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Heſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“ 


Kathariuenſtraße 1. 


Die Revifion. 


Die Verhandlungen de ationshofes 
in der Dreyfus⸗Angelegenbeit zullen ab 
ſcheinlich mit der Vernichtung des Erkennt⸗ 
niſſes und der Verweiſung vor ein neues 
Kriegsgericht enden. Das beweiſt an und 
für ſich noch nichts für den endlichen Aus⸗ 
gaug der Sache. Der Kaſſationshof giebt 
damit kein Urtheil über die Schuld oder Un⸗ 
ſchuld des vielgenannten Hauptmanns ab, 
ſondern nur über Beobachtung der geſetz⸗ 
lichen Formen in dem erſten Verfahren 
gegen Dreyfus. Daß die militärischen Richter 
es damals mit dem Buchſtaben des Geſetzes 
nicht genau genommen, ſondern ſich über 
vorgeſchriebene Förmlichkeiten mit der Gleich⸗ 
giltigkeit, die man an den gerade auf ihr 
Ziel losgehenden Offizieren wohl begreifen 
kann, hinweggeſetzt hatten, war längſt be⸗ 
kannt. Die Verweiſung an ein neues Kriegs⸗ 
gericht beſtätigt alſo blos längſt bekanntes. 
Ueber die Schuld des Dreyfus, alſo über 
die Hauptfrage, hat der Kaſſationshof nicht 
zu befinden; ob das neue Kriegsgericht, auch 
bei peinlichſter Beobachtung aller Förmlich⸗ 
keiten, zu einem anderen Ergebniß in dieſer 
Beziehung kommen wird, ſteht dahin. 

Dennoch bedeutet die Reviſion des 
Dreyſus⸗Prozeſſes einen großen Erfolg für 
die Freunde des Ex⸗Kapitäns. Mächtige 
und musgebreitete Kreiſe waren gegen ein 
neues Verfahren eingenommen, weil ſie der 
Meinung waren, daß das Urtheil des 
Kriegsgerichtes gerecht war und vorgekommene 
Unregelmäßigkeiten im Verfahren eine ſachlich 
ganz richtige Entſcheidung nicht verhindert 
hätten; ſie wünſchten keine Wiederaufnahme 
des Verfahrens, weil ſie davon neue Be⸗ 
unenbigung und neue Kämpfe für ihr Land 
fürchteten, das der Ruhe ſo dringend bedarf. 
Die Kreiſe werden durch den Spruch des 
Kaſſationshofes für beſiegt erklärt. Die 
Anhänger des Ex⸗Kapitäns haben ihren 


Neſthäkchen. 
Roman aus der Wiek von Hedda v. Schmid 
(Nachdruck verboten.) 


(10. Fortſetzung.) 

Alles im Gemach war überaus geſchmack⸗ 
voll aufgeſtellt, das Neue mit dem Alten 
durch ſinnig arrangirte Blumengruppen 
gewiſſermaßen harmoniſch verbunden. Blumen 


dufteten in Schalen und Vaſen, Waldblumen |d 


und tiefdunkle Gartennelken und blaue Ver⸗ 

gißmeinnicht, und auf dem Fenſtertritt im 

Erker hinter dem Mahagoninähtiſchchen 

me die Reſeden, Dagmars Lieblings⸗ 
en. 

„Köſtlich,“ rief Fräulein Hillarius entzückt, 
und ſog, ihr ſpitzes Altjungfernnäschen in die 
Blüten ſteckend, den berauſchenden Duft ein. 
1105 nat an den Nähtiſch herangetreten 
ae e 
hüllte. enden Gegenſtand ver⸗ 

„Seit wan : 5 
maſchine, Dagmar 5ſt Du auf der Näh⸗ 

Dagmar erröthete ab erſtaunt. 
mir das Ding von Mamas 8 
und mir von ihr zeigen Iten e geborgt 
damit umgeht. Thereſe ; t 5 wie man 
immer fo ſehr in Auſpruch N Mama 
kann nur ſelten etwas für mich a ſie 
läßt ſich ihre Kleider in Reval 1220 Dora 
und ich, Ruth — ich brauche gerade jetzt 
etwas neues. Du weißt doch, in Ennofer ist 
in der übernächſten Woche Frau v. Blievens 


zu fahren, Dora ebenfalls nicht, aber ich 


weiß, daß Papa es gern ſieht, wenn ich ihn 


Willen durchgeſetzt, der erſte Schritt zu ſeiner 
Befreiung iſt gethan. 

Es müßte ſeltſam zugehen, wenn dieſer 
erſte Erfolg nicht noch weitere nach ſich 
ziehen ſollte. Schon im gewöhulichen 
Leben zieht ein Erfolg leicht noch andere 
nach ſich; er verdoppelt die eigene Energie 
und entmuthigt die Gegner. In dieſem 
Falle wird das in ganz beſonderem Maße 
der Fall fein. Die Dreyfüsler, an ſich ſchon 
zähe, werden nunmehr erſt recht Anſtrengun⸗ 
gen und — Geld nicht ſcheuen, um zum 
Ziele zu gelangen, und die bisher unent⸗ 
ſchloſſenen und zaghaften, die in Frankreich 
ein ganz beſonders ſtarkes Heer bilden, 
werden nun in hellen Haufen in das Lager 
der erfolgreichen Dreyfüsler übergehen. 
Nirgends mehr als in Frankreich bildet ſich 
ja das öffentliche Urtheil nach dem Erfolge. 

Ob das neue Kriegsgericht ſich dem Ein⸗ 
fluſſe der von nun an wohl noch mehr als 
bisher geleiteten öffentlichen Stimmung 
völlig wird entziehen können, ſteht dahin. 
Es wird eine nicht geringe Feſtigkeit dazu 
gehören, unbeirrt von den längſt fertigen 
Urtheilen, die in Frankreich jetzt gewiſſer⸗ 
maßen in der Luft liegen, und frei von den 
Einflüſſen des Tages, die ſich ganz unbe⸗ 
wußt geltend machen, lediglich nach dem zu 
entſcheiden, was die Verhandlung ſelbſt er⸗ 
giebt. Sollte dieſe Entſcheidung aber wieder 
gegen Dreyfus ausfallen, ſo würde noch viel 
mehr Feſtigkeit dazu gehören, ſie auch durch⸗ 
zuführen. So leichten Kaufes, daß es nur 
eines nochmaligen Spruches des Kriegsge⸗ 
richtes bedürfte, um die Sache aus der 
Welt zu ſchaffen, wird man die Dreyfüsler 
nicht los werden. Wer einmal die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen hat, daß ſich der 
Generalſtab verſchworen hatte, N 
ſchuldigen Dreyfus zu vernichten, den wird 
eine nochmalige Verhandlung vor einem 
Kriegsgericht auch nicht eines anderen belehren. 
Er wird, wenn der Spruch den früheren 
beſtätigt, dann nur um ſo leidenſchaftlicher 
gegen die Intriguen ſich wenden, die zur 
nochmaligen Verurtheilung eines Unſchuldigen 
geführt haben. Und da die Männer der 
Regierung allmählich die gewaltige Macht 
kennen gelernt haben, die hinter Dreyfus 
ſteht, ſo wäre es immer noch zweifelhaft, ob 
ſich eine Regierung fände, die mit Nachdruck 
ein verurtheilendes Erkenutniß durchzuführen 
vermöchte. 


dorthin begleite, er wünſcht den Verkehr 
mit r wenigen Nachbarn aufrecht zu 
sr ten. Beim beiten Willen, Ruth, ich 
G5 de nichts anzuziehen, keine für eine größere 

eſellſchaft paſſende Toilette — in Ennofer 
erwartet man ja Logirbeſuch. Da verſuche 
ich denn auf eigene Hand, aus meinen alten 
Fähnchen etwas für mich zuſammenzuſchnei⸗ 
ern. Thereſe ſchneidet zu und hilft mir, 
wenn Mama ſie entbehren kann.“ 


Ruth blickte indignirt auf den billigen 
weißen Sommerſtoff, der, unter der Nadel 
der Nähmaſchine liegend, ſeiner Weiterver⸗ 
arbeitung harrte. 


„Empörend,“ wallte es in ihr auf, reicht 
es denn nicht mehr zu einer ſtandesgemäßen 
Toilette für die jüngſte Tochter des Hauſes?“ 

Ruth war davon überzeugt, daß Melitta 
dem Vater Tauſende koſtete — denn daß 
Ewald Nordlingen ſeiner Wittwe keinen rothen 
Heller hinterlaſſen hatte, war eine allgemein 
bekannte Thatſache. — Axel machte Schulden 
über Schulden, Friedel führte auch ein recht 
flottes Leben, Dora ſprach von dem Ankauf 
eines koſtſpieligen Reitpferdes, als ob es ſich 
um eine Bagatelle handelte, und Dagmar, 
das Neſthäkchen, das beſcheidene Hausgeiſtchen, 
das einzige der Nordlingenſchen Kinder, das 
ein Streben nach Pflichterfüllung beſaß, 
mußte ſich verſtohlen eigenhändig eine mehr 
wie einfache Toilette herſtellen, weil es der 
gnädigen Frau Mama niemals einfiel, ſich 
um die Bedürfniſſe ihrer jüngſten Tochter 
zu kümmern. Aber konnte denn der Vater 
nicht für Dagmar ſorgen? 


Vom Standpunkte der Staatsraiſon aus, 
die ja in dieſer Frage überhaupt mehr als 
gut iſt eine Rolle geſpielt hat, wäre die 
ee en des Dreyfus daher wohl das 
geriuͤgere Uebel, wenn — ja, wenn die 
Dreyfüsler nur ein wenig Mäßigung be⸗ 
wahren wollten. Aber gerade die Stammes⸗ 
genoſſen des Ex⸗Kapitäns werden dazu am 
wenigſten geneigt ſein. Uebermuth im Ge⸗ 
fühle erlangter Macht und Rachſucht find ja 
Stammeseigenthümlichkeiten, die nur ſie ſelber 
in ihrer Selbſtüberſchätzung nicht erkennen. 
Darum würde auch mit der Freiſprechung 
des Ex⸗Kapitäns nichts für die Ruhe des 
Laudes gewonnen ſein, der Kampf gegen 
alle, die gegen Dreyfus aufgetreten ſind, 
vielmehr erſt recht beginnen. Und das iſt 
das traurigſte an der ganzen Sache, daß 
ein Ende noch nicht abzuſehen iſt. Frank⸗ 
reich mag kapituliren vor der gewaltigen, 
hinter Dreyfus ſtehenden Macht oder nicht, 
7 noch ſchwere Kämpfe durchzumachen 

aben. 


Prozeß Dreyfus. 

Der Pariſer Kaſſationshof begann Montag 
Mittag 12 Uhr vor überfülltem Saale die 
Verhandlung. Schon eine Stunde vorher 
waren die Zeugen und Journaliſten einge⸗ 
troffen. Im Junern des Gerichtsgebäudes 
und außerhalb deſſelben find umfaſſende 
Maßregeln getroffen; es herrſcht jedoch voll⸗ 
kommene Ruhe. Man ſieht nur wenige 
Neugierige in der Nähe des Juſtizpalaſtes. 
Als um ½12 Uhr die Thüren des Ver⸗ 
handlungsſaales geöffnet werden, ſtrömen 
aus den Wandelgängen Advokaten und Be⸗ 
richterſtatter in den Saal. Ballot⸗Beaupré 
beginnt fofort mit der Verleſung feines Her 


den un⸗richtes. Er erinnert daran, wie der Prozeß 


im Jahre 1894 begann, erwähnt die Gut⸗ 
achten der Sachverſtändigen, die Proteſte 
des Dreyfus“, das Verhör Du Paty de 
Clam's und den Bericht d'Ormeſcheville's, 
des Berichterſtatters vom Jahre 1894, 
welcher hervorhob, Dreyfus habe erklärt, er 
kenne die im Bordereau erwähnten Schrift⸗ 
ſtücke nicht. Ballot⸗Beauprsé ſpricht ſich in 
ſeinem Bericht weiter dahin aus, daß der 
Kaſſationshof nicht die Annullirung des 
Urtheils im erſten Dreyfusprozeß, ſondern 
einzig und allein die Reviſion dieſes Pro⸗ 
zeſſes in Erwägung zu ziehen habe, und daß 
die begründete Vermuthung eines Irrthums 


Ruth lieh dieſem letzten Gedanken Worte: 
„Dagmar, erhältſt Du denn von Deinem 
Vater kein Taſchengeld?“ 

„Ja —“ erwiderte das junge Mädchen 
zögernd und verlegen, „aber Papa muß es 
vor ſeiner Abreiſe vergeſſen haben, mir mein 
Taſchengeld für dieſen Monat einzuhändigen. 
Weißt Du, Ruth,“ fügte Dagmar im Flüſter⸗ 
ton hinzu, damit Fäulein Hillarius, welche 
ſich unterdeſſen über die Reſeden exaltirte, 
es nicht hören ſolle, „weißt Du, ich glaube, 
der arme Papa hat viel Sorgen. Da mochte 
ich ihm nicht mit meinem Anliegen kommen. 
Und dann reiſte er Melitta entgegen. Es 
wird ihm auch ſchon wieder einfallen, mir 
mein Taſchengeld zu geben.“ 

Nach dieſen Worten zog Dagmar Ruth 
in der offenbaren Abſicht, das Geſpräch auf 
ein anderes Thema zu lenken, vor eine Eta⸗ 
gere aus dunklem polirten Holz, auf welcher 
eine koſtbare, venezianiſche Glasvaſe ſtand. 
Ein aus Buchtgräſern zuſammengeſtelltes 
Makatbouquet ragte daraus hervor. 

„Nehmen ſich die bronzirten Schilfdolden 
nicht wunderhübſch aus?“ 

„Reizend,“ nickte Ruth beiſtimmend, „Du 
biſt eine kleine Künſtlerin im Zuſammenſtellen 
ſolcher Bouquets.“ t 

„Oukel Reginalds Geſchenk, dieſe wunder⸗ 
volle Vaſe, bedürfte eigentlich eines viel 
reicheren Schmuckes — und doch ſind ſie ſo 
reizend und mannigfaltig, dieſe zierlichen 
Buchtgräſer; Ruth“ Dagmar ergriff 


— 


plötzlich beide Hände der älteren Freundin — 
„iſt es nicht herrlich, daß Onkel Reginald 
morgen heimkehrt? Wieviel wird er uns 


und ſehr ernſte Zweifel bezüglich der 
Schuld des Verurtheilten genügen, um die 
Reviſion herbeizuführen. Ballot⸗Beauprs 
unterſucht dann eingehend, ob in dem vor⸗ 
liegenden Falle die Reviſion ſich als noth⸗ 
wendig erweiſe und legt die Thatſachen dar, 
auf welchen das Revifionsgefuch beruht. Die 
Sitzung wird hierauf unterbrochen. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung fährt 
Ballot⸗Beaupré in ſeinem Berichte fort und 
ſtellt die ſtrafbaren Machenſchaften Henry's 
und Du Paty de Clam's gegen Dreyfus feſt. 
Er hebt hervor, einen wie bedeutenden Ein⸗ 
druck beim Prozeß Dreyfus im Jahre 1894 
die Zeugenausſage Henry's gemacht habe, 
der damals eidlich verſicherte, daß Dreyfus 
ſchuldig ſei. Ballot⸗Beaupré weiſt ferner 
darauf hin, daß Henry ſtets Picquart 
gegenüber eine feindliche Haltung, dagegen 
Du Paty de Clam Eſterhazy gegenüber eine 
freundliche Haltung angenommen habe. 
Ballot⸗Beauprs geht ſodann auf die Denk⸗ 
ſchrift des Advokaten Mornard ein, welche 
die einander widerſprechenden Gutachten der 
Schrift⸗Sachverſtändigen einer Beſprechung 
unterzieht. In der Denkſchrift Mornard's 
wird weiter dargelegt, daß das Bordereau 
nicht von Dreyfus herrühren könne und 
keine vertraulichen Dinge enthalte. Mornard 
kommt zu dem Schluſſe, die Beſtandtheile 
des Bordereaus und die Unterſuchung wieſen 
vielmehr auf Eſterhazy als den Schuldigen 
hin. Um 6 Uhr wird die Sitzung ohne 
irgendwelchen Zwiſchenfall geſchloſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die parlamentariſchen Ferien 
haben bis jetzt zu einer endgiltigen Klärung 
der Situation noch nicht geführt. Doch 
bleibt die Annahme überwiegend, daß der 
Reichstag noch im Laufe des kommenden 
Monats vertagt werden, indeß die Seſſion 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes ſich noch 
tief in den Julimonat hinein erſtrecken 
dürfte. — Wie jetzt offiziös berichtet wird, 
haben die verbündeten Regierungen den 
dringenden Wunſch, daß der Reichstag nach 
den Pfingſtferien folgende Vorlagen zur Er⸗ 
ledigung bringt: Das Juvalidengeſetz, die 
Gewerbenovelle, das Poſtgeſetz, das Flaggen⸗ 
recht der Kauffahrteiſchiffe, die Verlängerung 
der Vollmachten über die Erhebung der Ge⸗ 
bühren auf dem Kaiſer Wilhelmskanal, das 
deutſch⸗engliſche Handelsproviſorium. Erſt 
———— nn nn nn nn nee | 
von feinen Reifen berichten! Seine Briefe 
laſen ſich ſchon wie das interefjantejte Buch. 
Ach, ich freue mich jo ſehr, ihn wiederzuſehen. 
Und auch für Dich freue ich mich, nun 
brauchſt Du nicht mehr um Deinen fernen 
Bruder zu bangen und vor Angſt zu ver⸗ 
gehen, wenn einmal eine Nachricht von ihm 
länger ausblieb. Gott hat ihn doch immer 
beſchützt und führt ihn jetzt glücklich heim.“ 

„Wie ſollte ich nicht um Reginald bangen,“ 
ſagte Ruth. „Er iſt doch der einzige mir 
naheſtehende Menſch, den ich auf der weiten 
Welt beſitze, ich liebe ihn über alles. Weißt 
Du denn, Dagmar, was es bedeutet, ver⸗ 
waiſt dazuſtehen?“ 

ib iich es weiß.. . b. Boll berg 
zerreißender Bitterkeit kam es über Dagmars 
Lippen. Die Hände ineinander verſchlungen, 
ſtand ſie da, das Auge wie traumverloren 
auf die in der Abendſonne rothgrüngolden 
ſchimmernde Fläche der Bucht gerichtet. 

Ein Ausdruck unendlicher Sehnſucht lag 
in dieſem Blick. „Ob ich es weiß?“ wieder⸗ 
holte ſie flüſternd, wie zu ſich ſelbſt ſprechend, 
und Ruth überkam ein Gefühl unendlichen 
Mitleids mit dieſem jungen Geſchöpfe, welches, 
inmitten der Seinen aufgewachſen, im 
Schoße einer zahlreichen Familie dennoch 
weder Verſtändniß noch Liebe fand. 

War Dagmar Nordlingen etwa nicht 
liebenswerth? Sie war ein im Verborgenen 
blühendes Veilchen, ſchüchtern, beſcheiden; 
aber trotzdem lag für denjenigen, der ſie 
aufmerkſam beobachtete, ein gewiſſes Etwas 
in ihrem Blick, ein Ausdruck, welcher darauf 
hindeutete, daß Dagmar, falls die Umſtände 


* 


dieſem Wunſche 


entſprochen wird, 
dürfte von der kaiſerlichen Ermächtigung zur 
Vertagung des Reichstages bis zum Herbſte 
Gebrauch gemacht werden. 

Der dem Reichstage zugegangene Geſetz⸗ 


wenn 


entwurf betreffend die Handels be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Großbritannien verlängert das Han⸗ 
delsproviſorium über den 30. Juli 1899 
hinaus. Die Begründung ſagt: Der Abſchluß 
der ſchwebenden Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen ſei bis zum 30. Juli 1899 nicht zu 
erwarten. 

Gegen den obligatoriſchen Laden⸗ 
ſchluß iſt ein Aufruf erſchienen, der ſich an 
ſämmtliche Kleinhändlervereine Deutſchlands 
richtet und dieſelben auffordert, einen Peti⸗ 
tionsſturm gegen die geſetzliche Feſtlegung 
der Ladenſchlußſtunde in Szene zu ſetzen. 
Mit demſelben Gegenſtande beſchäftigt ſich 
die „Nordd. Allg. Ztg.“, die in Bezug 
darauf folgende offiziöſe Auslaſſung bringt: 
Allerwärts in Deutſchland regt ſich gegen 
den Beſchluß der Gewerbeordnungs⸗Kom⸗ 
‚niffion, betreffend den obligatoriſchen Laden⸗ 
ſchluß, die heftigſte Oppoſition. Man erblickt 
hierin mit Recht einen unzuläſſigen Ueber⸗ 
gang von dem berechtigten Arbeiterſchutz zu 
einem unberechtigten Eingriff in die per⸗ 
ſönliche Freiheit des einzelnen Gewerbe⸗ 
treibenden. Es war nothwendig, auch den 
Angeſtellten des Handlungsgewerbes die 
Wohlthaten der Arbeiterſchutz⸗Geſetzgebung 
zugänglich zu machen. Hiergegen hat ſich 
bisher von keiner Seite Widerſpruch er⸗ 
hoben. Wenn man aber dazu übergegangen 
iſt, einen allgemeinen Ladenſchluß zu be⸗ 
ſtimmter Zeit als obligatoriſch vorzuſchlagen, 
ſo hat man hiermit den die große Mehrzahl 
bildenden, ohne Gehilfen arbeitenden Ju⸗ 
habern von offenen Verkaufsläden eine Be⸗ 
ſchränkung ihrer gewerblichen Freiheit auf⸗ 
erlegt, lediglich deshalb, um ihren beſſer ge⸗ 
ſtellten Kollegen, welche mit Gehilfen ar⸗ 
beiten, eine ausreichende Aufſicht auferlegen 
zu können, daß fie die Vorſchriften über die 
Mindeſtruhezeit für die Angeſtellten nicht 
verletzen. Dadurch, daß man für beſtimmte 
Zeiten die Schließung der Läden überhaupt 
vorſchreibt, iſt dieſe Aufſicht freilich am 
leichteſten zu üben. Es iſt aber kaum zu 
rechtfertigen, wenn man geſetzlich den Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb der ſelbſtſtändigen Ladenin⸗ 
haber deshalb beſchränken will, um eine 
ausreichende Aufſicht über ihre Konkurrenten 
zu üben. Die Regierung ging in dieſer 
Beziehung durchaus den richtigen, von 
keiner Seite bekämpften Weg, die Regelung 
dieſer Frage den örtlichen Verhältniſſen zu 
überlaſſen und den obligatoriſchen Laden⸗ 
ſchluß für den Fall ſtatutariſch vorzuſchlagen, 
daß zwei Drittel der betheiligten Geſchäfts⸗ 
inhaber ſich hierfür ausſprechen. — Aus 
einer vorläufigen Zuſammenſtellung der Be⸗ 
ſchlüſſe der Reichstagskommiſſion für die 
Gewerbenovelle iſt zu erſehen, daß bezüglich 
des Ladenſchluſſes außer dem obligatoriſchen 
Ladeuſchluß um 9 Uhr und demjenigen um 
8 Uhr auf Antrag von wenigſtens zwei 
Dritteln der betheiligten Geſchäftsinhaber 
auch ein ſolcher um die Mitte des Tages 
beſchloſſen worden iſt, wenn er ebenfalls von 


es erheiſchten, auch wäre, 
energiſch zu handeln. 

Aus dem häßlichen, ſchmalſchulterigen 
Kinde war ein überraſchend hübſches Mädchen 
geworden. Niemandem in Treuenhoff fiel 
dies jedoch auf. In den einfachen, meiſt 
ſchlechtſitzenden Kleidern, welche Dagmar faſt 
immer trug, kam ihre tadelloſe, ebenmäßige 
Figur nicht zur Geltung. 

Dagmar ſtand nach wie vor im Schatten, 
während ihre Geſchwiſter die Lichtſeiten des 
Lebens für ſich in Anspruch nahmen — jeder 
ſeiner eigenſten Individnalität gemäß. 


* * 
* 


Verſchließ Dich nur, Du ſeltſam Kind, 
Sei ſpröd' und ſtumm zu jeder Friſt, 
Deine Augen, die ſo glänzend ſind, 
Verrathen doch, wie reich Du En f 


e. 
Die Juniſonne taucht die Wellen der Oſt⸗ 
ſee in flimmerndes Licht. Maleriſch liegt 
das kleine Hapſal im leuchtenden Grün ſeiner 
järten da, hoch ragen die Ruinen des alten 
Schloſſes empor, ſagenumwebt überdauern 
fie Menſchen und Zeiten, und die See rauſcht 
ihnen unermüdlich ihr altes Wogenlied zu. 
Starr und ſtumm ſtehen die Mauern und 
Thürme da — wenn ihnen Sprache verliehen 
alten Chroniken leſen wir ſo gern, was ſich 
einſt zugetragen hat, mit einer Art ehr⸗ 
fürchtigem Schauer betreten wir die zer⸗ 
klüfteten Ruinen, in deren Zinnen Dohlen 
hauſen; wer eine lebhafte Phantaſie beſſitzt, 
verſetzt ſich momentan um Jahrhunderte 
zurück und ſieht Bild auf Bild aufſteigen 
aus den Ruinen Hapſals — er ſchreckt 
empor, ſeltſam verwirrt, denn an ſein Ohr 
klingt plötzlich die Quadrille aus der „Fleder⸗ 
maus“ — vorübergehuſcht iſt der Traum, 


im Stande 


zwei Dritteln der Geſchäftsinhaber beantragt ſtützung von 12000 Mark bewilligt, die dazu 


wird. 

Sehr ſtürmiſche Szenen hat es wieder 
einmal in der italieniſchen Deputirten⸗ 
kammer gegeben durch Beſprechung der 
Erythräa = Politik, bei welcher der Sozialiſt 
Ferri das Heer angriff und unter Anſpielung 
auf Baratieri äußerte, daß ein General in 
der Schlacht bei Adua feige geweſen und 
davongelaufen ſei. Der Präſident der 
Kammer ſuspendirte wiederholt die Sitzung. 
Crispi erklärte, daß er die Beſetzung von 
Erythräa nicht gewollt habe. a 

Der Gouverneur von Madagaskar, Geue⸗ 
ral Gallieni, welcher in Paris vom Präſi⸗ 
denten Loubet empfangen wurde, iſt außer 
der Reihe zum Diviſionsgeneral ernannt 
worden. Dem Kolonialminiſter ſchilderte er 
die Lage auf Madagaskar als eine ſehr 
günſtige und erörterte den Bau von Eiſen⸗ 
bahnen auf der Inſel. 5 

Auch der Prozeß gegen die Deputirten 
Deroulede und Habert, welche am 23. Febr. 
nach der Begräbnißfeier Faure's den 
General Roget verleiten wollten, nach dem 
Elyſee zu marſchiren, begann am Montag 
in Paris vor dem Schwurgericht. Der 
Zuhörerraum iſt überfüllt, unter den An⸗ 
weſenden bemerkt man Roget, Rochefort 
u. a. Der Vorſitzende verhört zunächſt 
Deroulede. Dieſer bekämpft in ſeinen Aus⸗ 
ſagen die Parlamentarier und die Juden; 
er erklärt, ſein Vorgehen ſei reiflich überlegt 
geweſen. Deroulede ſucht im weiteren Ver⸗ 
laufe ſeiner Ausführungen zu beweiſen, daß 
die Panama⸗Angelegenheit, der Fall Dreyfus 
und der Parlamentarismus Fraukreich ver⸗ 
zehren. Reduer ſpricht gegen die Wahl 
Loubets und tritt für eine plebiszitäre Re⸗ 
publik ein. Er habe nicht beabſichtigt, 
die Soldaten ihrer Pflicht abſpenſtig zu 
machen, ſondern General Roget mit ſich 
fortreißen wollen. Nach der Rede Derou⸗ 
ledes wurde die Sitzung unterbrochen. Nach 
Wiederaufnahme der Verhandlung giebt 
Habert zu, daß er die Revolution habe 
herbeiführen wollen, beſtreitet aber, die 
Soldaten zum Ungehorſam aufgereizt zu 
haben, da er den General ebenfalls mit ſich 
fortreißen wollte. General Roget, welcher 
als Zeuge vernommen wird, erklärt, er habe 
den Eindruck gehabt, daß Deroulede auf 
irgend einen General wartete. Roget er⸗ 
zählt ſodann die bekannten Vorgänge Der 
Präſident verlieſt hierauf die Ausſage Derou⸗ 
ledes in der Vorunterſuchung, in welcher er 
erklärte, er habe die Soldaten aufgefordert, 
ihm zu folgen. Nach Vernehmung weiterer 
Zeugen, deren Ausſagen ohne Bedeutung 
ſind, wird die Sitzung um 6 Uhr geſchloſſen. 
ak werden Hochrufe auf Deronlede 
aut. 

Die Deutſchland in der Türkei 
gemachten Konzeſſionen, die als ein wichti⸗ 
ges Ergebuiß der Kaiſerreiſe anzuſehen find, 
werden von England bitter empfunden, 
da ihm durch den deutſchen Handel ein ſehr 
gefährlicher Wettbewerb entſtanden iſt. Man 
iſt daher in England bemüht, demſelben nach 
Kräften entgegenzuwirken. Zu dieſem Zwecke 
hat die Regierung der britiſchen Handels⸗ 
kammer in Konſtantinopel eine Jahresunter⸗ 


zerronnen wie alle Träume — von der Pro⸗ 
menade her, dem Lieblingsaufenthalte der 
Hapfalſchen, Badegäſte locken die Klänge, und 
die Wellen der Bucht murmeln zornig darein: 
„Was ſoll das Flöten und Geigen? Unſer 
Sang iſt doch tauſendmal ſchöner — iſt er 
nicht urewig, unverklingbar, ſollte nicht jedes 
Menſchenherz nur ihm lauſchen, jedes Menſchen⸗ 
herz ſich immer und immer wieder ſtaunend 
beugen vor der Allmacht der Natur?“ 


Nicht jedes Menſchenherz verſteht dieſe 
Sprache, und allen redet ſie auch nicht mit 
derſelben Zunge. 


„Wie eingeengt, wie in Feſſeln geſchlagen 
erſcheint mir die Bucht,“ ſagte Dora zu 
Dagmar, an deren Seite ſie die Promenade 
entlang ſchritt. „So unſchädlich wie ein 
Waſchbecken — da lob' ich mir die See in 
Zornesgrollen. Wenn die Wellen toſen und 
ſich bäumen, vom Sturmwind gepeitſcht, 
wenn alle Elemente ſich zu einem tollen 
ganzen einen, dann dehnt ſich meine Bruſt, 
dann jauchzt alles in mir, und anſtatt, daß 
mich die Größe der Naturgewalten nieder⸗ 
drückt in das Bewußtſein, ein ſtaubgeborenes 
Nichts zu ſein, trägt mich ein ſtolzer Gedanke 
hoch empor: Ich bin ein Menſch — ich lebe, 
athme, denke, fühle, und aus den entfeſſelten 
Elementen redet Gott zu mir, der allmächtige 
Schöpfer.“ Dora hatte mit Begeiſterung ge⸗ 
ſprochen, unwillkürlich war ſie ſtehen ge⸗ 
blieben, hart am Rande des Kais, und ihre 
blauen Augen ſchauten mit leuchtendem Blick 
auf die ſchimmernde, wallende Waſſerfläche. 
„Woran denkſt Du, Dagmar?“ wandte fie 
ſich plötzlich, in einen ganz anderen gleich⸗ 
giltigeren Tonfall übergehend, an ihre jüngere 


Schweſter. 
(Fortſetzung folat.) 


dienen ſollen, in mehreren Städten Klein⸗ 
aſiens und Syriens Handelsagenten anzu⸗ 
ſtellen, deren Aufgabe es ſein wird, die eng⸗ 
liſchen Handelsintereſſen zu vertreten und den 
deutſchen entgegenzuarbeiten. Von der 
deutſchen Handelswelt und der Unterſtützung 
derſelben durch die Regierung wird es ab⸗ 
hängen, die engliſchen Anſtrengungen wirkungs⸗ 
los zu machen. 

Lord Kitchener iſt nach Europa abgereiſt. 
Er ſcheint alſo die Lage im Sudan als 
zufriedenſtellend zu betrachten. 

Die Peſt greift in Alexandrien 
rapide um ſich; am Sonntag ſind dort acht 
Peſtfälle konſtatirt worden. Alle vermögen⸗ 
den Familien verlaſſen die Stadt. Aus 
Kairo wird gemeldet, daß der benachbarte 
Badeort Heluan von Flüchtlingen aus 
Alexandrien überfüllt iſt; infolge deſſen 
herrſcht dort großer Wohnungsmangel. Viele 
Kurgäſte haben aus Furcht, daß Flüchtlinge 
die Krankheit einſchleppen könnten, Heluan 
verlaſſen. Nach Privatdepeſchen türkiſcher 
Blätter aus Alexandrien ſeien auch in 
Zagazig und Ismaila am Suez⸗Kanal einige 
Peſt⸗Erkrankungen vorgekommen, was jedoch 
verheimlicht wird, damit nicht die Schifffahrt 
im Kanale geſtört und der Verkehr nach 
Oſt⸗Aſien unterbunden werde. Der Sanitäts⸗ 
rath in Port⸗Said hat energiſche Maßregeln 
ergriffen, damit die Krankheit nicht nach 
dieſem Hafenorte eingeſchleppt werde. Die 
türkiſche Regierung hat nebſt ihren zwei 
schon beſtehenden Lazarethen in Clazomenge 
und Beirut nun noch ein drittes in Tripolis 
eröffnet. — Die Cholera wüthet, wie 
eine Drahtnachricht der Exchange Company 
aus Allahabad, Oſtindien, meldet, in 
Kurrachee mit ungeheurer Heftigkeit. Täglich 
werden an 200 Todesfälle gemeldet. 

Aus Kapſtadt wird gemeldet, daß der 
Gouverneur der Kapkolonie Milner Montag 
Morgen zur Konferenz mit dem Präſidenten 
Krüger nach Bloemfontein abreiſte. 

Zur Samoafrage wird der „Münch. 
Allg. Ztg.“ offiziös gemeldet, die nach An⸗ 
kunft der Oberkommiſſion in Samoa von 
dort in Berlin eingetroffenen Nachrichten 
laſſen erkennen, daß der Verſuch, ein fait 
accompli zu gunſten der engliſchen Miſſion 
auf Samoa zu ſchaffen, als mißlungen zu 
betrachten iſt. Unter dieſen Umſtänden darf 
erwartet werden, daß die Kommiſſion ihre 
Aufgabe erfolgreich durchführen werde, zumal 
von Seiten der Vereinigten Staaten die 
Abberufung des Admirals Kautz bereits er⸗ 
folgt iſt. — Die durch das Bombardement 
Apias Geſchädigten ſind vom dortigen briti⸗ 
ſchen Konſul zur Schätzung ihres Schadens 
aufgefordert worden. Zwei deutſche Firmen 
berechnen ihren Schaden auf 60000 und 
20000 Dollar. Die Kommiſſion wird 
auch darüber die Entſcheidung treffen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. Mai 1899. 

— Erzherzog Franz Ferdinand, der 
öſterreichiſch-ungariſche Thronerbe, welcher 
zum Beſuch ſeiner Schweſter, der Herzogin 
Albrecht von Württemberg in Potsdam ein⸗ 
getroffen iſt, folgte heute Abend einer Ein⸗ 
ladung der Majeſtäten zur Tafel im 
Berliner Schloſſe. 

— Vor einiger Zeit brachten wir die 
Mittheilung von dem bevorſtehenden Kon⸗ 
feſſiouswechſel der Herzogin Jutta von 
Mecklenburg⸗Strelitz anläßlich ihrer Ver⸗ 
lobung mit dem Erbprinzen Danilo von 
Montenegro. Dieſe Nachricht wurde dann 
widerrufen. Jetzt wird ſie jedoch von neuem 
mit dem Bemerken beſtätigt, daß die Prin⸗ 
zeſſin bereits Unterricht im orthodoxen 
Glauben empfängt. Gegenüber dieſer That⸗ 
ſache hat nun die evangeliſche Strelitzer 
Landesgeiſtlichkeit eine Erklärung an den 
Großherzog erlaſſen, in der ſie ihr Bedauern 
über den Schritt und den Wunſch ausſpricht, 
daß derſelbe verhindert werde, wenn er ſi 
überhaupt noch verhindern läßt. Die Kund⸗ 
gebung der Geiſtlichkeit ſchließt mit den 
Worten: „Wir wüßten nicht, wie wir 
künftig mit gutem Recht die uns anuver⸗ 
trauten Seelen zur Treue gegen unſere 
Kirche mahnen könnten, wenn wir ein gegen⸗ 
theiliges, von ſo hoher Seite gegebenes 
Beiſpiel ohne irgend welche Kundgebung 
unſerer Stellungnahme hingehen ließen.“ 

— Das Krenzergeſchwader, Chef: Kontre⸗ 
Admiral Prinz Heinrich von Preußen, 
königl. Hoheit, iſt am 29. Mai von Chefoo 
nach Kiautſchon in See gegangen. 

— Der Gouverneur von Neu⸗ Guinea, 
von Bennigſen, tritt an dieſem Montag von 
Neapel aus die Reiſe nach dem deutſchen 
Schutzgebiet in der Südſee an. Er wird 
ungefähr um die Mitte des Monats Juli 
auf ſeinem neuen Poſten eintreffen. 

— Eine Audienz im Handelsminiſterium 
wurde den Vertretern des Zentralverbandes 
der Vereine ſelbſtſtändiger Gewerbetreibender, 
und zwar den Herren Gaede, Kunz un 


Thorn und 


d e e ale e 


Hammer⸗Zehlendorf gewährt. Der Handels⸗männer auf, unter keinen Umſtänd en 


miniſter Brefeld ließ ſich eingehend die 
Wünſche und Bitten der Abordnung vor⸗ 
tragen und behielt ſich vor, dieſelben näher 
zu prüfen. In Bezug auf die Waarenhaus⸗ 
beſteuerung gab der Miniſter die Verſicherung 
ab, daß die Regierung keineswegs in ihrem 
Vorgehen wankend geworden ſei, um ſo mehr, 
als eine große Anzahl Handelskammern die 
Nothwendigkeit einer Sonderbeſteuerung an⸗ 
erkannt hätten. Die Angelegenheit werde 
gegenwärtig der Löſung entgegengeführt. 
Einer weiteren Ausdehnung des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens unter den Kleingewerbetreiben⸗ 
den ſteht der Miniſter durchaus ſympathiſch 
gegenüber; er erſuchte die Vertreter des 
Verbandes, in dieſer Augelegenheit ſchrift⸗ 
liche Geſuche einzureichen. Auch in Bezug 
auf die Rabattſparvereine und den Straßen⸗ 
handel wurden die Deputirten vorſtellig. 
Sie erhielten den Beſcheid, daß das Mini⸗ 
ſterium auch in dieſen Fragen berechtigten 
b volle Aufmerkſamkeit widmen 
wolle. 

— Der zur Zeit beſuchsweiſe in Berlin 
weilende Attache der Pariſer chineſiſchen 
Geſandtſchaft, Chenune, erſchoß ſich geſtern 
früh eines unheilbaren Leidens wegen in 
ſeiner Wohnung zu Charlottenburg. 

— Bekanntlich hatte der „Vorwärts“ im 
Herbſt Briefe des Herrn v. Stumm ver⸗ 
öffentlicht. Es wurde damals Hausſuchung 
bei dem verantwortlichen Redakteur gehalten 
wegen Verdachts des Diebſtahls und der 
Hehlerei. Nunmehr iſt gegen den betreffen⸗ 
den Redakteur nicht wegen Diebſtahls und 
Hehlerei, ſondern wegen Vergehens gegen 
das Geſetz über das Urheberrecht Anklage 
erhoben, da er ſich des unerlaubten Nach⸗ 
drucks ſchuldig gemacht habe, weil er die 
Briefe ohne Genehmigung des Herrn von 
Stumm abgedruckt und veröffentlicht habe. 

— Der weſtfäliſche Lehrertag hat ſich 
gegen die Einfügung des Knaben ⸗Hand⸗ 
fertigkeits⸗ Unterrichts in den Lehrplan der 
Volksſchule ausgeſprochen. 

— Das „Marineverordnungsblatt* ver⸗ 
öffentlicht eine allerhoöchſte Kabinetsordre 
über die Bildung der diesjährigen Herbſt⸗ 
übungsflotte. Die Uebungen werden von 
Mitte Auguſt bis Mitte September ſtatt⸗ 
finden. 


Provinzial nachrichten. 
Strasburg, 286. Mar. (Plötzlicher Tod.) Die 
Frau des hieſigen Kaufmanns Lotterie⸗Kollekteurs 
und Magiſtratsmitgliedes Herrn Wodtke, eine 
Dame in den fünfziger Jahren, wurde beim Rad⸗ 
1177075 nach gen ann ——.— vom Hersſchlage 
ge alten un beritarb 6 boeſtpreußiſche Bezirks⸗ 
u 


. Mai. (Der . 

im deutſchen Fleiſcherverbande) hielt heute 
pier de 4 14. 0 ab. Die Verhand⸗ 
ungen wurden durch den Vorſitzenden des Ver⸗ 
bandes Herrn C. A. Illmann⸗Danzig mit einem 
begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer 
eröffnet. Nach Degrübung der Erichienenen durch 
den Obermeiſter der Konſtzer Fleicherinnung 
Herru Hoffmann und durch Herrn Bürgermeiſter 
Deditius ſtellte der Vorſitzeude unächſt feſt, daß 
die Innungen Eulm, Dirſchau, Dt Krone, Elbing, 
Graudenz, Konitz, Marienburg, Marienwerder, 
Neuenburg, Sn Stargard, Schlochau, Schwetz, 

uchel durch 38 Delegirte vertreten 
find. Darauf erſtattete derſelbe den Jahres⸗ 
bericht für 1898, welcher mit einem Hoch auf das 
deutſche Fleiſchergewerbe ſchloß. Aus dem durch 
den Kaſſenführer Herrn R. Flitner⸗Danzig vor⸗ 
getragenen Kaſſenbericht iſt zu entnehmen, 
aus dem Jahre 1897 ein Beſtaud von 1273 Mark 
32 Pf. übernommen wurde, die Einnahme ſich auf 
1098 Mark 53 Pf., die Ausgabe auf 1056 Mark 
ſtellte und das Verbandsvermögen eren 50 
1315 Mark 85 Pf. beträgt. Durch Herrn Ho 
mann⸗ Marienwerder gelangte die Petition des 
Bezirksvereins um Qeffnung der Grenzen, nament⸗ 
lich Rußlands, betreffs Einfuhr von Schlachtvieh 
und Schweinen, zur Vorleſung. Herr Illmann 
referirte über die an den Bundesrath gerichtete 
Petition des deutſchen Fleiſcher⸗Verbandes, betr. 
das Verbot der Einführung amerikaniſchen 
Schweinefleiſches und über das gielihjloangrieß. 
Im Anſchluß Daran empfiehlt derſelbe Redner 
den jüngeren Kollegen den Beitritt zur Penſtons⸗ 
kaſſe des deutſchen Fleiſcher⸗Berbandes und — 
daun die Errichtung von Arbeitsnachweisſtellen 
n jedem Bezirksvereine. Die Vorſchläge des 
Herrn Illmann fanden allgemeine Annahme. 


ch] Ueber den letzten Verbandstag in Hannover bes 


richtete Herr König⸗Elbing. Ein ſeitens des 
Herrn Thiede⸗Danzig geſtellter, an den Verbands⸗ 
tag in Poſen zu richtender und einem allge⸗ 
meinen Wunſche entſprungener Antrag, dahin 
gehend, alle Bezirksvorſitzenden bezw. deren 
Stellvertreter ſollen in Zukunft Mitglieder des 
Verbandsvorſtandes ſein, damit läſtige Wahlen 
in Wegfall kommen können, fand allſeitige Zu⸗ 
ſtimmung der Verſammlung. Zu Delegirten zum 
Verbandstage in Poſen wurden gewählt die 
Herren Thlede- Danzig, Wakarecy⸗Thorn und 
König⸗Elbing. Nachdem ſeitens der Kaſſen⸗ 
reviſoren die Einnahme des Bezirksvereins auf 
2371.85 Mark, die Ausgabe auf 1056 Mark. der 
Beſtand auf 1315,85 Mark angegeben war, wurde 
dem Rendanten Entlaſtung ertheilt. Die ſtatuten 
mäßig ausſcheidenden Vorſtandsmitalieder Herren. 
dae u nee e 8 
durch Zuruf wiedergewählt. Zur 

ächten Bezirkstages wurde nach lebhafter Er⸗ 


örterung die Provinzialhauptſtadt Danzig in 
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beſtanden. 


rüfung 
amen 


Zoppot, 28. Mai. (Ein böſes Ende) na i 
von drei betrunkenen Arbeitern RE Sch 


nnternommene Bootfahrt in See. 


kenterte, un 


Biſchofsburg, 28. Mai. 
Dr. v. Zelaſinsth hierſelbſt 


d 


: Das B 

zwei der Männer extranken. Ko 
(Plötzlicher Tod.) Herr 
wurde geſtern während 


der Ausübung ſeiner Thätigkeit als t 
plötzlich vom Schlage gerührt. Beim Fal bon 


Stuhl erlitt er einen 


Erkrankte I 


ie 


Königsberg. 28. Mai. 


Schlüſſelbeinbruch. Der 
at hoffnungslos darnſeder. 
(Als Nachfolger des 


Relizeipräftdenten Dr. Schütte) wird neuerdings 
Regierungsrath von Kannewurf, früher Landrath 
in Ah, der genannt, Landrath von der Gröben 


in Lyck, d 


e 
poſten in Ausſicht 


r den hieſigen e 
enommen fein ſo 


angeblich zum Polizeidirektor von Rixdorf aus⸗ 


erſehen. 


Stallupönen, 28. Mai. (Ueber ein 


amilien⸗ 


drama) wird aus Szuggern berichtet: Ein Eigen⸗ 
— 5 ſeine Frau derart mißhandelt, daß ſie 
arb. 


3 er infolgedeſſen verhaftet werden] U 


ſollte, erhängte er ſich. 

Argenau, 26. Mai. (Krebszucht. Maſern⸗ und 
Scharlachepidemie) Herr Rahn in Jakobskrug 
beabſichtigt im Seedorfer See die Krebszucht einzu⸗ 
führen und hat ſich zu dieſem Zwecke eine Sen⸗ 
dung Setzkrebſe ſchicken laſſen. — Infolge der hier 


graſſirenden 


Maſern und des Scharlachs iſt die 


Sterblichkeit unter den kleinen Kindern eine große. 


Schon ü 
Monat hi 


1 40 


be 

in 

Leichen une zur Beerdigung. 
Hunt An M 


5 


u 500 Mar 


Kinder hat der Tod in dieſem 
erafft, und kommen mitunter 4—6 


ai. (Gaſtgewerbliche und 


weißen Schärpen hatte die Beiigerin des Gutes 


Lokalnachrichten. 


(Bei 


Thorn, 30. Mai 1899. 


arbeiten) Wenge pung fiskaliſcher Bau⸗ 


Bauunterne 
beſondere 


mer eſch 
2 usſtaud 

ab Benrlinden arcnde nice als höhere Gewalt 
oder Preiserhöhung. cbt a 


1 vielfach den mit dem 
arolienen Verträgen eine 
ande nel, angefügt. Dana 


uf Friſtverlängerung 


— (Weſtpr 2 
ſellſchaft.) Vie die c Meinbahnen⸗Ge⸗ 


Berlin eine weſtpreußi 
konſtituirt worden. ai 


„D. Big.“ 95 i 
e Kleinsapnen⸗ Gef chat 


— Die Oberförſterſt 
Regierungsbezirk Gumbiunen ih Kenttinnen im 


d. Is. anderweit zu beſetzen. 
Berliner Wollmarkt) 
21. und 22. Juni in der Rinderhalle des 


— (Der 
20 
ſtädtiſchen 
Eiſenbahn⸗B 


0 


1. Oktober 
ndet am 


entral⸗Viehhofes ftatt. Für di 
örderung von Wollſendungen nach 


te, iſt jetzt] üb 


und von dem Zentral⸗Viehhofe wird neben der 
tarifmäßigen Fracht für dieſe Station eine 
Anſchlußgebühr von 7.20 Mk. für jeden beladenen 
Wagen erhoben. Die Sendungen müſſen an die 
Verwaltung des ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofes 
oder an Intereſſenten, denen die Beförderung 
nach und von dieſer Station geſtattet iſt, gerichtet 
bezw. von denſelben aufgegeben ſein. 

— (Der Kolonialverein) hält morgen 
Abend im Fürſtenzimmer des Artushofes einen 
Herrenabend ab, in we 
ſoeben in Berlin ſtattgefundene Generalverſamm⸗ 
kun der deutſchen Kolonialgeſellſchaft erſtattet 
wird. 

— GVaterländiſcher Frauen Verein.) 
In der Zeit vom 11. April bis 16. Mai d. Is. 
find an Unterſtützungen gegeben: 88,50 Mk. baar 
an 14, 5 Flaſchen Wein au 3, Kleidungsſtücke an 
8, Milch für 18,46 Mk. an 7, Brot für 150 Mk. 
an 3, 75 Mittagstiſche an 5 Empfänger. Fünfzig 
Rationen Lebensmittel im Werthe von 36,70 Mk. 
Die Vereinsarmenpflegerin machte 122 Pflegebe⸗ 
ſuche. Bei derſelben (Schweſter Auguſte Sawitzki 
Tuchmacherſtraße 4) find an außerordentlichen Zu⸗ 
wendungen eingegangen: 16 Mk. baar von 4, ſechs 
Flaſchen Wein von 2, Kleidungsſtücke von zwei 
Gebern; außerdem 28 M. baar von ö Gebern für den 
Jungfrauenverein. Am 14. Juni d. Au. den das her⸗ 
kömmliche Sommerfeſt des Vereins in der Ziegelei 
abgehalten werden. N 

— Gaumfrevel), Hente in früheſter Stunde 
wurden ca. 14 junge Bäume auf der Chauſſee von 
der Pionjer⸗Kaſerne zum Waſſerwerke abſichtlich 
in frevelhafter Weiſe beſchädigt, ein Baum wurde 
ſogar umgehauen. Der Thäter iſt ermittelt und 
der Polizei zur Beſtrafung überliefert. 

— (Gutsverkauf) Die Herren Gebr. 
Loewenberg in Culmſee haben das bei Culmſee 
belegene Weinſchenkſche Gut Grzhwna für 450 
Mark pro Morgen zum Wiederverkauf erworben. 

— (Ein Einbruchsdiebſtahh) iſt in der 
Nacht vom Sonntag zu Montag wieder auf der 
Bromberger Vorſtadt bei dem Gaſtwirth Fliege 
verübt worden. Den Revier⸗Polizeibeamten von 
Bromberger Vorſtadt gelang es, in den Bäcker⸗ 
bergen den vielfach vorbeſtraften Arbeiter Goralski 
zu verhaften, welcher dringend verdächtig it, ſich 
an dem Diebſtahl betheiligt zu haben. 

— olizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 6 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein kleiner Geldbetrag in der 
Mellienftraße, ein Damenfahrrad mit der Nr. 90 
am Grützmühlenteich, ein eiſernes Kreuz in der 
Nähe des Hotels „Thorner Hof“. Eingefunden 
haben ſich vier junge Gänfe bei Golz, Eulmer 
Chauſſee 20. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtaud 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 1,16 Meter 

er 0. Windrichtung W. Angekommen find 
die Schiffer: Gottl. Marks, Strunk, beide Kähne 
mit Feldſteinen von Polen nach Kurzebrack; Franz 
Orlowski, Kahn mit Getreide von Polen nach 
Danzig; Alex Orlowski, Kahn mit Getreide von 
Polen nach Bromberg. Abgefahren iſt der Schiffer: 
Im, Dampfer „Weichſel“ mit Zucker und diverſen 
Gütern von Thorn nach Danzig. Für Kaufmann 
Münz 9 Traften nach Danzig; für Kaufmann 
Heller 7 Traften nach Schulitz bezw. Danzig. 


I Jalzieboeze, 28. Mai. (Ein Auflauf) bildete 
ſich am Sonntag ſpät abends in der Nähe des 
anke'ſchen Lokals, wo das Fahnenweihfeſt des 
riegervereins der Thorner Stadtniederung ſtatt⸗ 
fand. Polniſche Arbeiter und Arbeiterinnen 
ſammelten ſich hier in großer Menge an un 
trieben auf der Chauſſee allerlei Allotria. D 
Vorſtellungen des anweſenden Gendarms, ſich 
zu entfernen, fruchteten nichts, im Gegentheil 
trieb es der Haufen immer ärger. Schließlich 
mußte der Gendarm mit blanker Klinge und 
geſpanntem Revolver vorgehen und die Leute 
auseinandertreiben. Aus der Entfernung wurde 
dann mit Steinen nach dem Beamten geworfen. 


Mannigfaltiges. 


(Der weit berannten Berliner 
Lotteriefirma Karl Heintze) iſt der 
Handel mti Looſen unterſagt worden. Heintze 
war vor dem Inkrafttreten der Novelle zur Ge⸗ 
werbeordnung, nach welcher der Handel mit 
Looſen bei vorliegender Unzuverläſſigkeit unter⸗ 
ſagt werden kann, mehrere Male auf Grund des 
breußiſchen Geſetzes vom 29. Juli 1885 beſtraft 
worden, indem er ohne Genehmigung mit nicht⸗ 

reußiſchen Looſen Handel getrieben hat. Als 
aun 9. nach dem Inkrafttreten der Novelle 
abermals wegen des Vertriebes von außer⸗ 
Poe Looſen beſtraft worden war erhob der 
olizeipräfident von Berlin gegen ihn die Klage 
auf Unterfagung des Handels mit Loſen Der 
Bezirksausſchuß, ſowie in der Berufung das Ober⸗ 
verwaltungsgericht erkannten zu Ungunſten von 
einge auf Unterſagung des Gewerbebetriebes. 
uſt mord.) Der 17jährige Schneider Grodzki 
erſchoß zu Hamburg am Sonntag Nachmittag den 
1¼ijährigen Haus Preislipper und dann ſich 
elbſt. Vermuthlich liegt ein Luſtmord vor. 
uch die „Bazare“ haben ihr Schick⸗ 
ſal!) Der kleine „Lubaſch“ in Berlin an der 
e der Orgnien⸗ und Kommandautenſtraße 
ſchließt ſeine Pforten; er hat der „Konkurrenz“ 
es „großen“ Wertheim in der Oranienſtraße nicht 
zu widerſtehen vermocht — es iſt aus mit ihm. 
. ſanft ruhen und recht viele Nachfolger 


7 


en! 

‚ Beidem Einſturz einer Mauer) wurden 
in Bochum zwei in jugendlichem Alter ſtehende 
Arbeiter verſchüttet. Die Verunglückten wurden 
todt unter den Trümmern hervorgeholt. 

(Ein ſcheu gewordenes Pferd) raſte 
auf dem Jahrmarkt in Wittichenau bei Hoyers⸗ 
werda mit dem Wagen ins Menſchengewühl, wo⸗ 
durch ein Mann getödtet, vier ſchwer und 
mehrere leicht verletzt wurden. 

(Ein Unfall) ereignete ſich am Sonntag bei 


ch der Kirmeßfeier in Capella St. Ulrie (Belgien). 


Als ein Unwetter ausbrach, flüchtete eine Anzahl 
Perſonen, darunter viele Kinder, in einen Muſik⸗ 
papillon, welcher unter der Laſt zuſammenbrach. 
Unter den Trümmern befanden ſich etwa zwölf 
Kinder, ſieben wurden ſchwer verletzt, eines der⸗ 
ſelben iſt geſtorben. Auch mehrere Muſiker wurden 
verletzt, darunter einige ſchwer. 

(Das Haupt der Neapeler Gauner⸗ 
bande), der famoſe Advokat Suſio wurde an 
RR es öſterreichiſchen Dampfers in Neapel 


dete 6 untr hc Gee e 
nter den ondoliexen D 
Aufregung: Es hat ſich dort eine Geſeuſchaft 


lchem Bericht über die ſi 


gebildet, die tleine Schiffchen mit elektriſchem Be⸗ 
triebe in Verkehr bringen will. Der Magiſtrat 
zeigt große Neigung für die Neuerung. Was 
wird aber aus der Poeſie und dem — Erwerb der 
Gondoliere werden? 

(Eine Exploſion ſchlagender Wetter) 

dat das Kohlenbergwerk Petrowskaja in Rußland 

eimgeſucht. 22 Perſonen wurden dabei getödtet, 
35 Bergleute werden noch vermißt. Man bes 
3 daß ſie ebenfalls ums Leben gekommen 
ind. 

Auf der Höhe.) „Haben's a Bier?“ 
„Na!“ — „Haben a Milch?“ — „Na!“ — 
„A Butter?“ — „Na!“ — „Na, was haben? 
denn eigentlich?“ — „Auſichtskarteln ham mer! 
— —ꝝ— — — — — — — — 


Sport. 


An ſportlichen Ereigniſſen war der letzte 
Sonntag überreich. In Hamburg kam der mit 
100000 Mark dotirte „Große Preis“ zur Ent⸗ 
ſcheidung. Ein vierjähriger Hengſt des Freiherrn 
v. Münchhauſen „Sperbers⸗Bruder“ gewann, wie 
ſchon gemeldet, mit dem Champion⸗Jockey Warne 
im Sattel ſicher gegen „Medea“ und „ 3 
Dem Rennen wohnte ein ſehr zahlreiches Publi⸗ 
kum bei. — Das andere 100000 Mk.⸗Rennen des 
vorgeſtrigen Tages, das Pariſer Derby, endete 
mit einer großen Ueberraſchung, da der Favorit 
„Holocanfte” geſchlagen wurde und ein weniger 
gewettetes Pferd „Barth“ aus dem Caillo'ſchen 
Stall gewann. Für die kleinen Leute, die dem 
Rennen in Schaaren beiwohnten und die durchweg 


„Holocauſte“ gewettet hatten, war die Niederlage E 


des Favoriten eine arge Enttäuſchung. — Aus 
dem Gebiete des Radfahrſportes iſt von Sonntag 
erſtens au berichten, daß die alljährliche Fern⸗ 
fahrt Bordeaux⸗Paris mit dem überlegenen 


Siege Hurets endete, der „König der Steher“ ge⸗Hech 


nannt wird. Er brauchte zu den 595 Kilometern 
nur 16 Stunden. Als zweiter kam h Stunden 
ſpäter der deutſche Fahrer Fiſcher ein. Schließlich 
dürfte es intereſſiren, daß Willy Arend auf der 
Rennbahn Friedenau (Berlin) einen ſehr 
ſchönen Sieg davontrug. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 29. Mai. Se. Maj. der Kaiſer traf 
heute, begleitet vom kaiſerlichen Hauptquartier, 
von Potsdam kommend, um 8 Uhr morgens auf 
dem Tempelhofer Felde ein, woſelbſt, wie 
alljährlich an dieſem Tage, ein Exerziren 
der 2. Garde » Infanterie - Brigade ſtattfand. 
Hieran ſchloß ſich eine Gefechtsübung unter 
Hinzuziehung anderer Truppentheile der Ber⸗ 
liner Garniſon, wobei Se. Majeſtät das 
Kommando über die 2. Garde⸗Infanterie⸗ 
Brigade und die derſelben zugetheilte Ka⸗ 
vallerie und Artillerie übernahm. Ihre Maj. 
die Kaiſerin und die drei älteſten Prinzen⸗ 
Söhne wohnten der Uebung zu Pferde bei. 
Auch die fremdherrlichen Offiziere waren zu⸗ 
gegen. 

Berlin, 30. Mai. Bei prachtvollem 
Wetter fand heute die Frühjahrsparade ſtatt. 

Frankfurt a. M., 30. Mai. Geſtern 
Abend wurde eine Frau in der Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße in ihrer Wohnung von zwei Ver⸗ 
brechern gefeſſelt und mit zwei Nägeln an 
den Fußboden genagelt. Die Frau wurde 
aus ihrer ſchrecklichen Lage von ihrem einige 
Minuten ſpäter hinzukommenden Ehemanne 
befreit. Von den Thätern fehlt bis jetzt 
jede Spur. 

Straubing, 29. Mai. Amtliches Wahl⸗ 
reſultat. Bei der Reichstagserſatzwahl im 
2. niederbayeriſchen Wahlkreiſe (Straubing) 
am 25. Mai erhielten von 12 110 abge⸗ 
gebenen Stimmen: Echinger (Ztr.) 6068 
Stimmen, Wieland (Bauernbund) 5 975 
Stimmen; Echinger iſt ſomit gewählt. 

Wien, 29. Mai. Die ungariſchen Miniſter 
ſind hier wieder eingetroffen. Geſtern Nach⸗ 
mittag empfing der Kaiſer den ungariſchen 
Miniſterpräſidenten Szell. 

Peking, 30. Mai. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter überreichte heute dem Kaiſer von 
China den ſchwarzen Adlerorden und der 
Kaiſerin⸗Wittwe eine in der Meißener Por⸗ 
zellanwaarenfabrik angefertigte Girandole. 


Verantwortlich für den Inhalt: 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
130. Mail2d. Mai 


Tend. Fondsbörſe: ruhig. 
Ruſſiſche Banknoten p. Naſſa 
Warſchau 8 5 8 
Oeſterreichiſche Banknoten 
P Konſols 3% . 


Heinrich Wartmann in Thorn. 


reußiſche ' E 

Preußiſche Konſols 3¼ % . 

Preußiſche Konſols 3½ % 

Dear e Reichsanleihe 3 . | 91-90 

e Reichsanleihe 3%, % 100 —70 

Weſtpr. Pfandbr. 3% ueul. II. 39 — 

Weſtpr. Pfandbr.3¼ % „ „ 97-40 

Poſener Pfandbriefe 435 Hr 12 — 

Polnische Piandbriefe 4¼½ % 1100-5 | — 

Türk. 1% Anleihe © . . . | 27—40 

Italieniſche Rente 4%. 95 

Rumän. Rente v. 1894 4% . | 91—90 

Diskon. Kommandit⸗Authelle 197-50 

Harpener Bergw.⸗Aktien. 202 —40 2 

Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 127 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. — 
Spiritus: 50er loko — — 

err 40—30 | 40 

Thorner Stadtanleihe 3½ % 95,75. 

Bank⸗Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pt. 
Privat⸗Diskont 3 ½ pCt. Londoner Diskont 3 pt. 

Berlin, 30. Mai. (Spiritusbericht.) 70er 
40,30 Mk. Umſatz 46 000 Liter, 50er —.— Mk. 
Umſatz — Liter. 


Adler“. B 


Köurgsberg, 30. Mai. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr — Liter, get. — Liter. Tendenz: 


40,00 Mk. Gd., Juni 40,00 Mk. Gd., Juli 40,50 
Mk. Gd., Auguſt 41,00 Mk. Gd. 


re 
Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag, 30. Mai. 


niedr.| böchit. 
eis 


Benennun Preis, 
2 221212 
W 100 Kilo 15 401620 
C „ 13 0013 40 
C „ 112 60113 40 
ECC „ 12 60 13 10 
Stroh (Richt⸗⸗/ 2 a 4 001 — — 
SS 0 See . > 5 00] 6/00 
F er bee bon ne 
Ehtartoffeln. . 2... 650 Kilo 1150] 2110 
An denne RE 4 ie 15 8 
Roggenme 133 
RR} 2¼ Kilo — | — | — |50 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 190 120 
Bauchfleiſcc h.. „ 90 1/00 
Kalbfleiſc h 289120 
Schweinefleiſc h 5 100 120 
Geräncherter Speck " 1100) —1— 
Schmalz n 3 ” 1 40 zw 20 
Hammelfleiſch h.. " 4 1 
Butter * a en 77 1150 2 00 
ier „ * * „ * Schock 2 00 2 40 
Srebje. » F 9 „200 7 00 
r 1 Kilo] 180 200 
5 . 14 = 18 
o u 
CCCP „ ( — 90 100 
Karauſchen „ — 90 100 
Bar che e . 1 1 De 
Zander 2 5 1 40(— — 
Karpfen W SE ei * A, TE TE 
Barbinen » 2124242 
Weißſiſ che Ir — 2 — 5⁰ 
Mert . 1 Liter — 12 —— 
eg 2 3 “ * er 8 * 
Piritus 8 7 — — 
5 (denat. )) „ —1351—— 


Der Markt war mit allen Produkten, mit 
Ausnahme von Fiſchen, reichlich beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 60—80 
Maude, Blumenkohl 20—40 Pf. 
Salat 10 Pf. pro 3 Köpſchen, a 
Pf. pro Pfd., Peterſilie 10 Pf. pro Pack, Schnitt⸗ 
lauch 5 Pfg. pro 2 Bündch., Zwiebeln 20 Pfg. 
pro Kilo, friſche Mohrrüben 10 Pfg. pro Bund, 
Sellerie 20—30 Pfg. pro Knolle, Meerrettig 20 
bis 25 Pf. pro Stange, Radieschen 10 Pf. pro 4 
Bündchen, Aepfel 20 bis 35 Pfg. pro Pfund, 
Stachelbeeren 15 Pf. pro Pfund, Pilze 5 Pf. pro 
Näpfchen, 880 55 1,40 —1,60 Mk. pro Kilo, 
Champignon 50 Pfg. pro Mandel, junge Gäuſe 
3,00—3,50 Mark pro Stück, Enten 3,00—3,50 Mk. 
pro Paar, Hühner alte 1,10-1,80 Mk. pro Stück, 
Hühner junge 1,00—1,60 Mt. pro Paar, Tauben 
60—70 Pfg. pro Paar. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 13. bis einſchl. 29. Mai d. Is. ſind 


gemeldet: 
a) als geboren: 

1. Telegraphenvorarbeiter Rudolf Slawinski, 
S. 2. Arbeiter Michael Kaczmarek, T. 3. Maurer 
Auguſt de S. 4. Beſitzer Hermann Streif⸗ 
ling. S. 5. Eine uneheliche T. 6. Hilfsweichen⸗ 
ſteller Joſef Krauſe⸗Piaske, S. 7. Maurer Franz 
Glowacki, S. 8. Weichenſteller Karl Andreas, S. 
9. Pächter Adolf Siech⸗Stewken, T. 10. Eine une 
eheliche T. 11. Eine uneheliche T. 12. Arbeiter 
Johann Brzeszinski, T. 

‚b) als geſtorben: 

1. Frieda Seibuſch, 1 J. 1 M. 19 T. 2. Minng 
Witt⸗Rudak, 1 M. 3 T. 3. Arthur Wieſe⸗Rudak, 
10 M. 24 T. 4. Joſef Krauſe⸗Piaske, 1 St. 5. 
Anna Sommerfeldt⸗Stewken, 1 J. 1 M. 17 T. 
7. Kaſernenwärterfran Joßhaung Brandt geb. 
Kemming⸗Rudak, 73 J. 11 M. 13 T. 7. Helene 
Garske⸗Rudak, 9 M. 19. T. 8. Willi Rienas⸗ 
Stewken, 2 J. 11 M. 25 T. 9. Altſitzer Wilhelm 
Meyer⸗Stewken, 66 J. 4. M. 22. T. 10. Johann 
Noga, 22 T. 11. Max Slawinski, 10 T. 
12. Karl Benditt, 10 M. 12 T. 13. Guſtav 
Müller, 10 M. 14. Wittwe Juliana Janke, geb. 
Heiſe, 83 J. 10 M. 22 T. 15. Käthe Duſcha, 
11 M. 13 T. 16. Frieda n 1 J. 7 M. 
17. Wittwe FE 3 geb. Radowske⸗Ru⸗ 


dak, 77 J. 8 M. 5 T. 
o) als ehelich verbunden: 

1. Arbeiter Joſef Tinecki und Viktorig Grab⸗ 
kowski. 2. Stationsgehilfe Otto Albert Aßmann 
und Maria Julianng Krahn. 3. Oberfeuerwerker 
Hermann Guſtav Robert Schmidt⸗Berlin und 
Elvira Sophie Eliſabeth Bigalke⸗Brzoza. 4. Sergeant 
N 1 und Emma Marie Niemann, beide 
aus Rudak. 


Foulards- 


Seidenstoffe 


ewählteſte Farbſtellungen in unerreichter Auswahl, 
als er N weiße und farbige Seide mit 
Garantieſchein für gutes Tragen. Direkter Verkauf 
zu Fabrikpreiſen auch in einzelnen Roben porto ⸗ und 
zollfrei ins Haus. Tauſende von Anerkennungs- 
ſchreiben. Proben umgehend. 
Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & 0, Zürich (Schwein). 


Königl. Hoflieferant. 


"Seidenstoffe, 
2 „par „ Baiunts uelern direkt 


an verlange Muſter von 


»: von Elten & Keussen, Crefeld, 
0 Fabrik und Kandlung. 


| arantirt 
"solide 


31. Mai: Sonn.⸗Aufgang 3.46 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 12.03 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.09 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 11.03 Uhr. 


Diejenigen Perſonen, welche im 
Laufe des diesjährigen Sommers bei 
Feſtlichkeiten im Ziegeleipark Verkaufs⸗ 
buden aufzuſtellen beabſichtigen, werden 
erſucht, die erforderlichen Erlaubniß⸗ 
ſcheine von den Inſtituts⸗ bezw. Ver⸗ 
einsvorſtehern beſcheinigen zu laſſen 
und bei der Kämmereikaſſe bei Be⸗ 
zeſlans der Erlaubnißgebühr vorzu⸗ 


zeigen 
ie quittirten Erlaubnißſcheine find 
vor der Aufſtellung der Buden an 
den ſtädtiſchen Hilfsförſter Herrn 
Neipert-Thorn III abzugeben, welcher 
alsdann die Plätze anweiſen wird. 
Thorn den 18. Mai 1899. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Ein Theil der Dill'ſchen Bade⸗ 
anftalt ſteht auch in dieſem Jahre 
für Unbemittelte offen und zwar 
au jedem Tage von 12 Uhr 
mittags ab. 

Sie 3 Frauen und 
Mädchen, ins ee Dienſt⸗ 
mädchen, ſind die 
Montag, Mittwoch und ? Heling 
für Schulknaben, Lehrlinge, 


Dienſtjungen und Arb eitsburſchen 8 


dagegen Sonntag, Dienſtag, 
Donnerſtag und Sonnabend be⸗ 
ſtimmt. 


Badekarten werden an Schul- | M 


kinder und an Schüler der Fort⸗ 


bildungsſchule durch die Herren 
die Herren] 
Armen⸗ 5 


Lehrer, ſonſt dur 
Bezirksvorſteher bezw. 
deputirten vertheilt. 
Für Badewäſche 
Badenden ſelber zu ſorgen. 
Thorn den 12. Mai 1899. 


Der Magiſtrat, 


Abtheilung für Almenzachen. 


Pale Vekaunkmachung. 


Den betreffenden Wegeunter⸗ 


udn ur enn bringen wir 
ierdurch Sie Kenntniß, daß der] 
hieſigen Magiſtrat zum W 


von dem 


Bau einer Anſchlußbahn für 


Schlachthaus und Stärkefabrik 5 


an die Thorneufterburger Bahn 
vorgelegte Plan (vergleiche Kreis⸗ 
n Apr. 

Kreisblatt Nr. > nicht zur 
Ausführung gelan 


nen aufgeſtellte Plan liegt nebſt 
er eee 
zimmer des Königlichen Land⸗ 


rathsamtes öffentlich l ‘ 


A Mai 


ur Einſicht⸗ 


der Zeit 838 
10. Juni 


nahme aus. e ungen gegen 


die Anlage ſind in dem von 
den Kommiſſaren des Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten am Mittwoch 
den 14. Juni d. Is. Vormittags 
9-Uhr auf dem Stadtbahnhofe 
zu Thorn abzuhaltenden Termin 
au ringen. 
horn den 29. Mai 1899. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Solverkaufsiermin | 


für die Schutzbezirke Neulinum 

und Schemlau der Oberförſterei 

Drewenzwald 

am Montag den 5. A 
era ugs bon 9 Uhr ab 

im Stefjel’schen Gaftpaufe zu 

Damerau. b. Hum Verk auf kommen: 
103 Stiick ichen mit 32 Fm. 
141 Stück Birken mit 26 Fm., 
236 Stück Kiefern mit 145 
Fm. und 500 Stück Kiefern⸗ 
und Birkenſtangen, Fund 
le nach Vorrath und 


Bedarf. 
Der Oberförſter. 


Mein Gaſthaus 


in Koryt, ſeit 27 Jahren beſtehend, 
mit ca. 7 Morgen Land und maſſ. 
Gebäuden, iſt umſtändehalber preis⸗ 
werth zu verkaufen. 
Toutenbach, Zoryt 
bei Heimſoot. 


reihändiger 


Verkauf. 


Das Gruudſtück 5 
Nr. 2 — Grundbuch Nr. 187/88 — 
den Frohwerk'ſchen Erben gehörig, 
ſoll behufs Nachlaßregulirung frei⸗ 
händig verkauft werden. 

Nähere Auskunft ertheilt der unter⸗ 
zeichnete Vormund. 

A. Bader, 
Kämmerei⸗Kaſſen Buchhalter. 


Nein Seihäftsgrundiil, 


e Thorns, bin ich willens 
Kent a alber billig zu verkaufen. 


Br der Geſchäftsſtelle dieſer 
e in meinem Pauſe be ndliche 
”. 
Bäckerei 
ſowie die 10 gehörige 
9. TB 


Wohnun 
nebſt den zur Bäckerei gehörigen Uten⸗ 
ſilien, wird per 15. Juni er. pachtfrei. 
Die Bäckerei befindet ſich ſeit 10 
Jahren im flotten Betriebe und iſt 
der Neuzeit entſprechend eingerichtet. 
Refl. bitte ich, ſich mit mir in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen, und könnte dieſelbe 
ganz nach Wunſch auch ſofort über- 
geben werden. 


— — — — 


Wochentage 


haben die 


* Der auf, 
der Stelle des alten Projekts a 


Bekanntmachung. Bäckerei⸗Grundſtück 


in einer großen Ortſchaft hies. Kreiſes, 
mit guter Kundſchaft, zu verkaufen. 


Näheres in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. bu 


3000 Mark 


find auf ſichere Hypothek von fofort | 
Zu erfragen in der] 


zu vergeben. 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Der dritte Haupt⸗ 
ei 2 


der Königsberger 
Pferdelotterie, . 
Halbwagen mit zwei fomplett ger 


ſchirrten Pferden (Füchſen), ſteht f a 
in Moder | 


im „Goldenen Löwen“ 
preiswerth zum Verkauf. 


Uehermorgen 
Ziehung, 


son 2. Juni 
der beliebten 


Marienburger 


4 Pferdeloose à! 3 | 
@ (1 Loose 10.4, Porto u. Liste . 
A Zusammen 3260 Gew. i. W. E 


7 1 1. 


Gewinn 4 10000 
6000 


rene e 


* 
Il 

2 

* 

= 

— 

= 

3 


b Loose empf. u. vers, auch unten 
A Nachnahme — die billigste u. sich, 
Bestellung ist Postanweisung — 


das General-Debit: Bankgeschäft 


Lad. Müller & Co.,! 


5 Berlin, Breitestrasse 5. 
5 a Tel.-Adr.: Giücksmüller. au 


Lose in Thorn zu haben bei: 


. Dombrowski, Walter Lambeck, 
4 3 Oskar Drawert. 


sener Cher 
u. Sauferkel 


zur zur Zucht, 51, den in 
Knappſtädt bei 2 


Ifriſchmilchenden. 


Thochtragende Kuhr 5 


hat zu verkaufen 5 ; 
Maretzki, Leibitſch. 


ine Milchkuh 


— zu verkaufen Neu⸗W̃ g55 — bei 
Thorn. Wenski. 


Zur Saat 


garantirt 980 er Ernte! 
Imprägnirte 
Zuckerrübensamen, 
Klein-Wanzlebener, a Mk. 25. 
Weisse, grünköpfige, ver- 
besserte, belgische 
Mohrrüben-Samen, 


echte belgische abgerieben, 
a Mk. 65, 


Prima Virginischen 
Saat- Mais 


ses Seradella eg 


a Mk. 6, 
sowie sonstige Saaten empfleblt 


Samen-Spezial-Geschäll 


b.liozakowski 


Thorn, Brückenstrasse. 


R | Bildung. 


a 


— 


| IB Sandelwskys Co, Ci orn 2 


— Breitestrasse 46 = 


empfehlen 


ihr reichhaltiges Lager in 


Herren- und Knaben⸗Konfeklion 


{ bon nur gut tragbaren Stoffen. 
| Ä Anfertigungen nuch Maaß unter 1.2 lulen Sit 


a Io den 3 


Senne 


Schönheitsmilch „Sonja“, geſe 


tzlich geſchützt, macht die rauhe, 


3 55 riſſige Haut zart, geschmeidig und ingendfriſch, vorzügliches 
3 und Verſchönerungsmittel bei allen Hautunreinheiten 
J. 2 Mk., 3 Fl. 5,50 Mk. Schönheitsſeiſe „Sonja“ Stück 1,00, 


4 3 tück 2,50. Haut-Cröme „Sonja“ 1,50. 
und Kopiwailer „Sonja“ (gefetzt. 
bar beſte Kopſwaſſer bei Haarausfall, 
ö Stärkt und belebt den Haarboden 1 Fl. 2 M 
8 Mk. Schuppenpomade „Sonja“ 1,50. Haarpomade „Sonja“ 


1 Mk. Haaröl „Sonja“ 1 Mk. 


Hygieniſches Haar⸗ 
eichfi) unzweifelhaft das denk⸗ 
Schuppen: und Mk 3 5. 


Zahn und Mundwaſſer „Sonja 


erhält den Mund friſch, ſtärkt und beſeſtigt das Zahnfleiſch, ent⸗ 


fernt üblen Geruch des Athems 


Nur zu beziehen durch Chemische Institut, Berlin S. W., Kö 
arätzerſtraße 82 0. Beſtellungen 


ſofort ausgeführt. 


Visitenkarten, 
Einladungskarten, 
Gratulationskarten, 
Geburis-, 
Verlobungs- u. 
Vermählungsanzeigen 


S 


Katharinen- u. 


7 


C. Dombrowski sche Buchdruckerei. 


und verſchönt die Zähne. Fl. 1,25. 
nig⸗ 
per Poſtkarte oder Brief werden 


FN 


In sauberster Ausführung liefert 
schnell und billig: 


u de An LG III 75 


) 


Friedrichstr.-Ecke, 


IT WWF LE LE LE LÄN 


Df ſellene Gelegenheit 


für er kleinen Einſatz 


2 Million 


gewinnen 5 können, wird bei der 
großen Aachener ‚Gertotterie ge 
1950 Yı Loſe à 10 Mk., ½ à 5 
„ / à 2,75 Wi. ſind zu haben 
bel Oskar Drawert, Thorn. 


ges οοοοοοοο g 
8 Photographische 


— 


sämmtliche Artikel zur Photographie S 
empfiehlt 8 
Paul Weber, 3 
Drogenhandlung, 0 
Culmerstrasse Nr. I. 3 


N 

8 

De 
Neue und alte 


Betten, 


ſpottbillig. BE 
Geſinde⸗Betten ſchon pro Satz mit 
18 Mk. zu haben Gerechteſtr. 16, pt. 


Trockenplatz 
engl. Drehrollen 


N 20 zur W RN 0- 


Moderne | 
Visitenkarten & 


100 Stück 2 Mk. 


Justus Wallis, 
Papiergeschäft. 


J. Rutkowski, Culmſee. 8 2 


Birken, ren in ichen hol; 


. und 2. Klaſſe, 


uud) ate Gleinhoz 


ſtets zu haben 


Schankhaus ill, 


an ver Eiſenbahnbrücke. 


Einen Einkaſſirer u. 
Stadtreiſenden, 


der Kaution ſtellen u. polniſch ſprechen 


kann, 3 
Singer Go. Nähmaschinen 
Act.-Ges. Thorn. 


Druck und Verlag von G. 


jchig fold 

Herm. Liehfenfeld 
Llisapethstrasse 

empfiehlt in großer Auswahl für 


hadfahrer und Turner 


Herren und Knaben: 
Sweaters, 
Sporthemden, 
Sportstrümpfe, 
Sportgürtel. 


1 faſt neuer Kinderwagen 
zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Feine Tafeläpfel, 


Poſtkiſte 3,75 Mk., franko, verjendet 
Reinh. Bohn, Schlawe in Pom. 


Loſnender Exwefb © 


jeder- 
mann, auch mit wenig Mittel, durch 
Fabrikation leicht verkäufl., tägl. 
Gebrauchsartikels. Viele Anerkenn. 
Katalog gratis durch den Verlag 
„Der Erwerb“, Danzig. 


Großer Kremſer 


für 20 Perſonen und ein kleiner 
Kremſer für 12 Perſonen find ſtets 
zu haben bei 
Ferdinand Thomas, 
Hundeſtraße. 


Geſucht ſofort 


eine junge Dame mit guter Schul 
bildung und Handſchrift, welche der 
polniſchen Sprache mächtig, für ein 
hieſiges, renommirtes Geſchäft als 
Lehrling. Später feſtes Engagement 
bei gutem Einkommen. 

Anerbieten mit Lebenslauf unter 
Chiffre 35 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Zwei zuverläſſige Kulſchet, 


aber nur ſolche mit guten Zeugniſſen, 
zum ſofortigen Eintritt geſucht. 
immanns & Hoffmann. 


Dombrowski in Thorn. 


180 0 
= . 


T Kılezansk 5 1 
Gerechteſtraße 31. 


Fremdenzimmer, möbl. Zimmer, 
warme Speiſen zu jeder Tageszeit 
bei mäßigen Preiſen, ff. Biere, neues 
franz. Billard dem geehrten Publikum 
von Thorn und Umgegend beſtens 
empfohlen. 


Waldhäuschen. 


Heute, Mittwoch: 


ſelbſtgebackenen Stachelbeer⸗ 
ie 
Mittwoch und Donnerſtag: 


Ale ftiſche Pfannkuchen 


n. Raderkuchen u 
ME Thalgarten. 


Junges fettes Kerufleiſch 


Roßſchlächterei Bämerſtraße 25. 


Penſionirter Beamter 
ſucht Beſchäftigung als Schreiber, 
Aufſeher ꝛc. Gefällige Anerbieten u. 
S. F. an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


Mehter aute Ofeuſetzer 


finden dauernde Beſchäftigung, auch 
kann ſich ein Lehrling melden. 
A. Folger, Töpfermeiſter, Thorn, 
Jakobſtraße 40. 


rt Zwei 
Schuhmachergeſellen 


enn finden 90 nernde Be- 
ſchäftigung bei 
F. Fenski & Co., Aulſaer. 17. 


Ein junger Kulſcher, 


der Kavalleriſt geweſen, kann 
melden bei Franz St 


Sinen guten Laufburfchen 
F. Schwartz. 
"I geübte 


MW binden 
Plätterin 

empfiehlt ſich „ser er er 
ußer 

9 911510. „Hacheſtraße 12. 


Geübte 


Taillen arbeiterinnen 
auch Schülerinnen 


für ſofort ſucht 


J. Strohmenger, 


geb. Afeltowska, 


Atelier für Damenſchneiderei, 
Geritenfirake 16, 1. 


Eine saubere Aufpärterin 


wird von ſofort geſucht 
Strobandſtraße 7 parterre. 


Aufwartemädchen 


geſucht Brombergerſtraße 60, III, 
links unten, vom Flur aus rechts. 
Möbl. Zimm. a. Burſchengel. 
zu haben Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 
1 frdf, möbl. Zimm. v. jo, billig z. 

v. a. W. m. Penſion, Paulinerſtr. 1. 

In meinem Hauſe, 0 
Vorſtadt, Schulſtraße Nr. 10/12, iſt 
die von Herrn Oberſt Protzen bis jetzt 
bewohnte 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern mit allem 
Zubehör, vom 1. Juli d. Is. bezw. 
ſpäter zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtraße Nr. 17. 


h v. 2 Zim., Alto. u. Zub. u. 
2 Pohl. 1 Zim., Alk. u. Zub. v. ſof. 
zu verm. Heiligegeiſtſtraße 13. 


ꝙꝓꝙͤ 1 — —— 
g009000000000000000 
3 2 große, helle Zimmer, 
geeignet zu Bureauräumen oder 
8 zur Sommerwohnung, ſofort zu 
8 vermiethen. 
R. Engelhardt, Gärtnerei. 


® 
@9900009096899099892280988 


Friedrichſtraße 8 


1 Pferdeſtall nebſt Burſchenſtube zu 
esse Näheres beim Portier. 


Freitag den 2. Juni er., 
abends 7 uhr: 


Inſtr.-⸗UJ in I. 
egi mathe 


Thor 
Mittwoch den 81. Mai 1899 


abends 8 Uhr: 


Berrenabend 


im 
Fürſtenzimmer des Artushofes. 
Bericht über die 
Hauptverſammlung in Berlin. 


N.⸗G.F. ‚Sioderitemde‘ 


Heute, Mittwoch 


N ne 


Vaterländiſcher 


Frauen Verein. 


5 Sommerfest 


Mittwoch den 14. Juni er. 
nachmittags 4 Uhr 
im Btegeleipach 2 


Der Vorstand. 
Das diesjährige 


Thorner Muller. Quartal 


am 26. Junk mittags 1 Uhr 


Mielke'ſchen gokale (früher Dröse) 
in Thorn ſtatt. 


Tagesordnung: 
„Anmeldung von Meiſtern, welche 
der Innung beitreten wollen. 
2. Meiſterrechtserwerbung. 
3. Geſellenrechtserwerbung reſp. Ein. 
und Ausſchreiben von Lehrlingen. 
4. 1 reſp. Entlaſtung 
für 1895/99. 


Der Vorſtand. 


Mielke. Heise. Schauer. 


Auf dem abe a am 


2 Bromberger Thor. 


Heute, 
Dienſtag, 8 Uhr abends: 
Grosse 


Gala⸗Cröffunngs „often 


mit hier noch 
nie geſehenem, auserleſenſtem 
Programm. 


Auftreten von nur 
erſtllaſſigen Künſtlern und 
Künſtlerinnen. 


Mittwoch den 31. Mai er. 
abends 8 Uhr: 


Große Varabe⸗Vorſelung 


vollſtändig 3 Programm. 


3 Juni er.: 


grosse Vorstellungen 


nachm. 4 Uhr u. abends 8 Uhr. 


Heide Vorſtellungen 


mit neuen Programm⸗Nummern. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein 
mit Hochachtung 
Ww. B. Bauer, Zirkusbeſtterin. 


Tausende 
v. Anerkennungen be- 
weren es, dass meine 

Fahrräder 
a. Zunenörteile nicht 


nur die pesten, sondern 


Donnerſtag 5 


„ach dle «llerbiliigsfen sind. 
ıederverkäüufer gesucht. 
Illustr. Preisliste gratis u. franko, 
J. F. MEYER, Bromberg. 
Erstes u. grösste, Ostdeutscher 
Fahrrad-Versand-Haus, 


Wohnung, 3 Zimm. u. Zubeh. 
v. fof. zu verm Friedrichſtr. 10/12, IV. 
Abhanden gekommen ſind 
beim Fahnenweihfeſte des 
Kriegervereins am 28. d. Mis. zwei 
Sommerüberzieher. In jedem be⸗ 
findet ſich je ein Filzhut; wir appelliren 
an die Ehrlichkeit der Kameraden, uns 
die Sachen bis zum Kaufmann 
Simon in Thorn oder bis zum 
Gaſwirth Janke in Gurske zu beſorgen. 
2 Mitglieder des Kriegervereins 
der Thorner Stadtniederung. 


Täglicher Kalender. 


1 


. 


1899. 


Freitag 
Sonnabend 


Mittwoch 
Donnerſtag 


Sonntag 
Montag 


| 


= 
— 


Mai. 
Juni 


— — 


—— 
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Juli. 
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Hierzu Beilage. 


— 


— EENENHEEDNER 


—  E 


— er 


Kr hen. Sach 


— inte. 


— 


— ne 


Beilage zu Nr. 125 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 31. Mai 1899. 


unſere Berliner würden ſagen: „Iſt das aber ein Familie des Großherzogs von Sachſen Weimar W 

roßes Thier!“ Viel bemerkt“ wurde, daß der gehört, findet auf Schloß Racot ein Mahl ſtatt, Ri 

Railer 2 der die bpgen cen Berbel ail 8 wig Adil 5 0 ae er Po ee EEE 

Geſpräch über die hygienischen Verhältniſſe Berlins] wis - Möllendorfi un egierungspräſiden n u c. 

4 15 191 ne Referate über bie Seilitätten. Hirte er eine ich ua ee Jagow aus Poſen theilnehmen. Der Einfluß des Radfahrens 

age ſchloſſen ſich am Sonnabend in der Nach⸗ den Krankenhäuſern un { es Jutereſſe E 

mittagsſitzung etwa noch zwei Dutzend Einzelvor⸗ dafür. Auch die kaiſerlichen Prinzen mijchten ſich Lokalnachrichten. 5 auf die Nerven. 

träge, welche in aller Eile und Kürze erledigt unter die Geladenen, reichten jedem die Hand und „Mögen die Meinungen der mediziniſchen Auto⸗ 
Zur Erinnerung. Am 31. Mai 1809, vor 90 ritäten über die geſundheitliche Zweckmäßigkeit 

Jahren ſtarb zu Wien der, gefeierte Tonkünſtler des Radfahrens, insbeſondere fiber die Einwir⸗ 


werden mußten, um namentlich den ausländiſchen] betheiligten ſich an dem e e u 
und Schöpfer der modernen Inſtrumentalmuſik] kung der einzelnen Organe, getbeilt fein und ſie 


Redneru Gelegenheit zum Sprechen zu geben. Dr. Nachdem die kaiſerliche Fami 5 
„Neri . ündigen Cerele beendet hatte, wurde den Gäſten { 
Mugdan-Berlin wünſchte, daß die Aerzte im | ſtündig Franz Joseph Hh du. Als Sohn eines ihr Gutachten je nachdem fie bee Beobachtungen 
armen Wagners und fröhlichen Harfenſpielers] an Leuten anftellen, die den Sport mäßig oder 


2 25 gegen die Tuberkuloſe von ben Benienungen ein Imbiß ſervirt. Um ½3 Uhr verließen die 
bildete er ſich unter Mühen und Entbehrungen] unvernünftig betreiben, für oder genen das Rad⸗ 


i ie | Herren das Neue Palais. 
e ee een e ae Von anderer Seite wird zu dem Empfange der e 
Kongreßtheilnehmer noch gemeldet: Bemerkens⸗ durch eigene Kraft aus. Dreißig Jahre lang] fahren abgeben, jo lauten doch im allgemeinen 
werth war die Auszeichnung, welche den fremden] wirkte er als Kapellmeiſter des Fürſten Eſterhazy. die Urtheile über den Einfluß des Radfahrens 
Delegirten von dem Kaiſerpagr in der Unterhal⸗]Nach dem Tode des Fürſten ging er nach London, auf die Nerven nur günſtig; viele Aenßerungen 
wo man ihn mit Ehreubezengungen überſchüttete. gehen ſogar dahin, daß es als ein unſchätzbares 
Als hoher Sechziger ſchrieb Haydn ſein unſterb⸗] Mittel zu betrachten iſt, um nervenkranken Per⸗ 


tung wurde. 5 115 n N 
miſſar i Landouſy und Nocard Ipra . vor , \ 190 N \ 

er Kommiſſor der Kaiſerin, Kammerherr von 0 liches Meiſterwerk: „Die Schöpfung“ und „Die ſouen Heilung zu bringen; es ſei nur an die Er⸗ 

Fahrer delten Er wurde am 31. März 1732 zu] fahrungen von Profeſſor Jab > Dr. 

a 


Namen an die Spitze ei . en] nationalen Aerztekongreß. Rohrei a. d. Leitha geboren. Hammond erinnert, welche das Radfahren jeder 
nes Unternehmens ſtell N — a Da ERITREA BEE anderen gymnaſtiſchen Uebung bezw. der elektri⸗ 


ſchen Behandlung vorziehen. Die Urſachen der 
Thorn, 30. Mai 1899. Nervoſität find bekannt; fie iſt zumelſt bei den⸗ 

— (Perſonalien.) Der Gerichts ⸗Aſſeſſor ſeuigen zu finden, denen eine genügende körper⸗ 
Romeyke in Neuſtadt Weſtpr. iſt unter Ent⸗ liche Bewegung ermangelt, alſo zumeiſt in den 
; \ fer laſſung aus dem Juſtizdienſte zur Rechtsauwalt⸗] Berufen, welche eine mehr geiſtige und ſitzende 
geweſen, ſo ſei es der jr Frau jetzt nach dem und Wald, aber doch zur größten Hälfte üppige ſchaft bei dem Amtsgericht in Lauenburg in 5 haben, und, wenn ein Vergleich zwiſchen 
länzenden Verlaufe dieſer in ihrer werthbollen | Moorkulturwieſen. Im Frühling und Sommer |Bomm, dungen ‚worden. Der Rechtsanwalt] den beiden Geſchlechtern angeſtellt werden ſoll, 
e einaig Doktebenben Verſammlung fällt es dem Jäger garnicht ſchwer, auf letzteren Menard in Berent iſt als Gerichtsaſſeſſor in den bei Frauen mehr als bei Männern. In vielen 
eine Genugthuung, im Geiſte und im Herzen mit Damwild in Nudeln von 20 bis 30 S Juſtizdienſt wieder aufgenommen. Fällen iſt auch die Beköſtigung die Urſache mancher 
ihrem Werk. mit ihrem Streben und ihrem Er⸗ Rehe in Sprüngen von 10 bis 20 Stück anzu⸗ — Certiggeſtellte Kirchen ⸗Aus⸗Nervenleiden, weil durch ungenügende Verdauung 
folge verbunden geweſen zu ſein. Es ſei der treffen. In den Brüchen unter Neſſeln, Riedſſtattung.) Geſtern Mittag wurden die in der eine falſche Gährung eingeleitet wird und dann 
Wunſch der Kaiſerin, daß dies — Kenntniß der und Strauch ift die Heimat der Faſanen, welche] Kunſttiſchlereiwerkſtatt von P. Borkowski au⸗Stoffwechſel⸗Produkte, insbeſondere Gaſe, in die 
Verſammlung gelange und daß der Dank der Pro⸗ aus der benachbarten Herrſchaft Nielub ſtammen | gefertigten, für die innere Ausſtattung der Blutbahn übergehen. Jeder Menſch wird bei 
tektorin des Kongreſſes den Mitgliedern deſſelben] und hier vortrefflich gedeihen. Das Raubzeug ift 
in wärmſter Weile gusgeſprochen werde. Die bei der Pflege des Faſqus auf ein Minimum 
nee worden. Abgeſchoſſen wurde ver⸗ 


Kongreß zur Bekämpfung der 
Tuberkuloſe. 


— 
> 


katholiſchen Kirche in Lonzyn beftimmten Ge⸗übergroßer Ruhe und ilbermäßiger Nahrungs⸗ 
räthe, wie Altäre, Taufſtein, Kanzel, Beichtſtühle aufnahme ſchlaff und träge, wenn nicht durch 
ze, auf vier Wägen verladen und nach ihrem] körperliche Bewegung der Kreislauf des Blutes 
Beſtimmungsort befördert. Die Arbeiten ſind und damit der Stoffwechſel beſchleunigt wird. 
ſehr ſanber ausgeffihrt und mit vielem Bildhauer⸗ Dadurch werden die Stoffwechſelprodukte (Harn⸗ 
ſchmuck, ebenfalls in derſelben Werkſtatt gefertigt, | beſtandtheile u. ſ. w.) durch die Nieren aus dem 
verziert. Körper ausgeſchieden, während ſie ohne körper⸗ 
— (Strafkammer.) In der geſtrigen liche Bewegung als ſogenaunte Selbitgifte dem 
Sitzung fiihrte den Vorſitz Herr Laudgerichtsdlrektor Blute zugeführt werden. Müdigkeit, die nicht zu 
Wollſchläger. Als Beiliser fungirten die Herren überwinden iſt und dennoch durch den Schlaf nicht 
Landrichter Biſchoff, Landrichter Dr. Roſenberg, ausgeglichen werden kann, iſt die Folge dieſes un⸗ 
Amtsrichter Zippel und Gerichtsaſſeſſor Pankau. | genitgenden Stoffwechſels und eine der charakteri⸗ 
Die Staatsauwaltſchaft vertrat Herr Staatsauwalt] ſtiſchen Begleiterſcheinungen der Nervenkrank⸗ 
Krauſe. Gerichtsſchreiber waren die Herren heiten. Das Radfahren iſt nun eines jener 
Referendare Riebold und Fromberg. — Zur Ver⸗ Mittel, welches eine geeignete Bewegung herbei⸗ 
handlung ſtanden zwei Sachen an. Von dieſen führt und einer eimjeitigen, geiſtigen Beihäftte 
betraf die erſtere den Arbeiter Carl Burkowski ung in gleichzeitig erheiternder Weiſe die Waag⸗ 
aus Alt⸗Thorn, den Hilfsbremſer Auguſt Thimm] ſchale hält, in En Beziehung ſich alſo weſent⸗ 
aus Rudak und deſſen Ehefrau Amalie Thimm lich von den üblichen gymnaſtiſchen Uebungen 
geb. Fehlauer daher. Burkowski und der Ehe unterſcheidet, iusbeſondere von dem etwas draſti⸗ 
mann Thimm hatten ſich wegen Diebſtahls, die ſchen Mittel des Holzhauens, welches vornehm⸗ 
Frau Thimm wegen Hehlerei zu verantworten.] lich in Witzblättern den Rentiers zur Heilung 
Burkowski, eine ſchon mehrfach wegen Diebſtahls] der durch Nichtsthun hervorgerufenen Ueberrei⸗ 
vorbeſtrafte Perſon, ſtand im vorigen Jahre bei] zung ihrer Nerven dient. Der Nervenleidende iſt 
der Beſitzerfrau Banjegran in Rudak als Knecht in der Regel geneigt, trübſinnigen Reflexionen 
in Dienften, woſelbſt auch der Hütejunge Sandan | nachzuhängen, mit denen ein beängſtigendes Ge⸗ 
bedienſtet war. In der Nacht zum 17. Oktober fühl und ein Mangel an Selbſtvertrauen einher⸗ 
nahm Sandau wahr, daß Burkowski von dem geht, Erſcheinungen, die oft nicht verſchwinden, 
Nutzholz feiner Dienſtherrin eine Anzahl loben | wenn er als? 1 5 in den reizvollſten Thälern 
dem Zweitangeklagten Thimm zureichte und daß und ozonreichſten Wäldern Heilung ſucht. Das 
dieſer ſie ſeiner damaligen Braut, der Dritt⸗ Radfahren gebietet ihm indes mit Beſtimmtheſt, 
angeklagten zutrug, welche die Kloben in Ver⸗ſeine Aufmerkſamkeit auf die Umgebung hinzu⸗ 
wahrung nahm. Trotzdem Sandau dieſen Sach⸗ leuken und nicht in ſich hineinzukonzentriren. 
verhalt eidlich beſtätigte, beſtritten die Auge⸗ Dies iſt der weſentlichſte Faktor, der dem Rad⸗ 
klagten, die Thäter geweſen zu fein. Der fahren als gymnaſtiſche Uebung zur Behandlung 
Gerichtshof hielt fie indeſſen im Sinne der An⸗ Nervenleidender den Vorzug einräumt; es iſt der 
klage für überführt und verurtheilte den Bur⸗ Anlaß, daß jene ſich zunächſt mit der Umgebung 
kowski zu ſechs Monaten, die Thimm'ſchen und eventuellen Hinderniſſen beſchäftigen und jo 
Eheleute zu je einer Woche Gefängniß. — Auch in ihr Selbſtvertrauen zurückgewinnen — Selbſt⸗ 
der zweiten Sache bildete das Verbrechen des verſtändlich iſt immer das vernunftmäßige Fahren 
ſchweren Diebſtahls den Gegenſtand der Anklage. vorausgeſetzt; würde man ſich mit vollem Magen 
Auf der Anklagebank hatte das Dienſtmädchen[ auf das Rad ſetzen, jo kaun natürlich die 
Antonie Jendrzejewski aus Mocker, z. Z. in Haft, Verdauung ebenfalls eine nicht normale und 
Platz genommen. Die Jendrzejewski iſt wegen demzufolge die beabſichtigte Wirkung nur eine 
Diebſtahls ebenfalls mehrmals vorbeſtraft. Die f illuſoriſche fein. . 
Angeklagte wohnte mit den Stellmacher Janowski⸗ A. W. i. „Prakt. Wegw. 
Fun e noir e in om I 
auſe. Eines Tages im April d. Is. benutzte fie 
die Abweſenheit der Jaunowsküöſchen Eheleute von Mannigfaltiges. 
Haufe dazu, um in deren Wohnung ſich Eingang. (Das Opfer einer Blutvergiftun 
zu verſchaffen und um aus der Schublade des iſt der Oberſtabsarzt a. D. Dr. W. Steinrück in 
Wäſcheſpindes, welche die Angeklagte mit einem] Berlin, Luiſenſtraße 3, geworden. Dr. Steinrück 
Schlüſſel öffnete, ein Zehnmarkſtück zu ſtehlen.] ſtieß ſich vor einigen Tagen eine Feder unter einen 
Das geſtohlene Geld legte die Angeklagte zum] Fingernagel, verletzte ſich aber dabei nur fo un⸗ 
Ankauf eines Hutes und Schmuckſachen an. Sie] bedeutend, daß er garnicht weiter darauf achtete. 
war durchweg geſtändig und wurde mit ſechs] Bald darauf verunglückte in dem Hauſe Luiſen⸗ 
Monaten Gefäugniß beſtraft. ſtraße 64 der Laufburſche Mahnke, indem er von 
. einem Prächtelſchen Möbelwagen, deſſen Pferde 
Pod ol 29. Mai. (Verſchiedenes.) Wie ver⸗ ſcheuten, herabfiel und überfahren wurde. Dr. 
lautet, 0 es beſchloſſene Sache ſein, die Kirchen⸗ Steinrück brachte dem jungen Mann, der feinen 
gemeinde Ottlotſchin endglltig von dem hieſigen] Verletzungen nach kurzer Zeit erlag, die erſte 
Marienb 27. Mai. (Gutsverkauf.) H Kündigen Pfarramt Mi richt . Orischaften e ekayt t uch e län 
a arienburg, 27. Mai. utsverkauf.) Herr ſtändiges Pfarramt zu errichten. Die Drtichaften | etwa mutz in die ni 5 
ee Gen, Generalitabsarzt Dr. Coler,] Hauptmann Borchmann „Birkenfeld hat ſein Pranda, Dorf und Gut Czernewitz ſollen künftig⸗ Fingerwunde gelangt fein. Es stellte ſich übe 
Wehe rainger Steward ⸗Kdinburg, Sir Herman] 4 kulm. Hufen großes Grundſtück für 375 000 hin der neuen Pfarrei Otklotſchin, die Ortſchaften Blutvergiftung ein, die, obwohl Proſeſſor d ein 
Gehei Mark an einen Herrn im Thorner Kreiſe ver⸗ Rudak und Stewken der Pfarrei Podgorz an⸗ | brandt noch eine Operation vornahm, in der 
li zeimrath Dr. Becher, den Vorſitzenden der Ber⸗ kauft. gegliedert werden. Am Mittwoch wird Herr] Freitag⸗Nacht zum Tode führte. 5 
iner, Aerztekammer, Miniſterialrath Haumann, Konſiſtorialrath Krüger aus Danzig hier eine] (Der bekannte pypnotiſeur 1 
treffen, um morgens 8 Uhr im Lokale des Gaſt⸗[feſſor Dr. Cayngky, Dan — ae 
wirths Meyer in Stewken und ½11 Uhr vor⸗ von Jahren mit einer Dame der, ſachſiſchen 
mittags im Lokale des Gaſtwirths Meyer in Ariſto ratie in München durch eine Pſeudo⸗Trauung 
Brzoza mit den betheiligten Perſonen in biejer|fich „vermählte“ um ſich in den Beſitz des Ver⸗ 
Angelegenheit Rücksprache zu nehmen. Auch in mögens der Dame 1 ſetzen und dafür zu mehr, 
den an demſelben Tage ſtaktfindenden Sitzungen | jähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde, iſt 
er Stad der Gemeindekirchenräthe in Podgorz un a bart u en ee Er 185 = 
arggr adt Berlin war nur Stadtrath fall) welcher den ſofortigen Tod eines Menjchen |fehin ſoll die Sache eingehend erörtert werden.] port als wine { olog“ nieder 
unterhielt fader. Der Kaiſer und die Kaiſerin zur Folge hatte, An neke ch Sonnabend Bor: |— Die Kontrolverſammlung der hieſigen Pflicht⸗ laſſen. Caynski bezeichnet ſich auf großen Plakaten 


n liebenswürdi i it| mittag. Ein mi rwehr, die am Sonnabend Abend ftattfand, an den Straßenſäulen als einen Hörer der 
uswfirdigſter Weiſe mit] mittag. Ein mit Mehl voll beladener Wagen fuhr ap felge der regneriſchen Witterung nur von Charitee in Paris, einen Schüler des berühmten 


etwa zwei Drittel der Verpflichteten beſucht. —| Crepieux Jamin, des Begründers der wiſſen⸗ 
Die freiwillige Feuerwehr hielt am Freitag und ſchaftlichen Graphologie, und will „Kurſe für 
Sonnabend Abend Uebungen ab. Die Ber wiſſenſchaftliche Graphologie“ einrichten. 2 

theiligung war aber nur eine ſehr geringe. Da-| (Der Eroberer) Franz Lenbach erzählt 
gegen erfreute ſich die unter dem Vorſitz des eine hübſche und nicht ſehr bekannte Geſchichte 
Herrn Bürgermeiſter Kühnbaum abgehaltene] von einem kleinen Erlebniſſe mit einem ſeiner 
Generalverſammlung am Sonnabend Abend eines berühmteſten Modelle. Moltke hat auf des Künſtlers 
überaus regen Beſuches. Es wurde beſchloſſen,] Bitte ſich bekanntlich ohne die berſihmte blonde 


Kaiferin begleite die Theilnehmer an dieſer Ju⸗ 
ſammenkunft bei ihrer Rückkehr in die verſchiede⸗ hältni mäblg wenig in den letzten Jahren und 
nen Pflichtenkreiſe ihres Berufes und ihrer gefährliche Nachbargrenzen, wo das Wild weg⸗ 
e mit dem Ausdruck der Hoffnung, geknallt wird, giebt es nicht, jo war es möglich, 
daß das in dieſen Tagen durch vereintes Wirken dieſen Wildſtaud zu erzielen. Das Jagdterrain 
hier vollbrachte Werk eine Errungenschaft bedenten | Czyſtochleb wie das 1 8755 ſo große in Dem⸗ 
möge, deren Früchte ſegenbringend für die Leiden⸗ bowalonka wird im Juni Id. 38. aufs nene ver⸗ 
den, würdig der darauf verwendeten geiſtigen] pachtet. 
Arbeit, lohnend für den Fleiß und die Hingebung t Culm, 28. Mai. e Vor 
ſich erweiſen, — Ergebniſſe, die unſerem deutſchen einigen Monaten verſtarb hierſelbſt der Maurer⸗ 
Vaterlande, aus deſſen ſchöpferiſcher Kraft ſchon] meiſter Roß. Selne Witiwe führte mit ihrem 
manche befreiende, dem Gemeinwohl dienende That | erwachjenen Sohne das Baugeſchäft weiter. Von 
ervorgegangen ſei, dauernd zur Ehre gereichen.] einer Radtour ſehr erhitzt, trank der junge 
erzog von Ratibor ſprach all denen, die fich | Menfch haſtig kaltes Bier. Eine ſchwere Krank⸗ 
um ſein Zuſtandekommen und feinen Verlauf ver⸗ heit warf ihn aufs Krankenbett, und heute ereilte 
dient Bron haben, den lebhafteſten Dank aus. ihn der Tod. — Der beim Schulneubau Schönſee 
Prof, Brouardel⸗Paris dankte ſeitens der gus⸗ verunglückte Zimmermann hat einen Schenkel⸗ 
ländiſchen Delegirten für die überaus freundliche | bruch erlitten. — Heute Morgen fand auf der 
Aufnahme in Berlin. F Schwetzer Seite ein großes Schadenfeuer ftatt. 
Mit Hochrufen auf das Kaiſerpgar und den] Dem Anſcheine nach brannte ein Gehöft in Brat⸗ 
Herzog von Ratibor, deſſen Verdienſte noch Geh.] win oder Weſtfalen nieder, 
Rath am Leyden betonte, ging der Kongreß aus⸗ 
einander. 


Inlofe-Kougreß am Sonnabend Abend durch ein] Bezirksverbandes der Bienenzuchtvereſne des 
Jeſtdiner im Spolval chen Garten, an dem etwa 2 — Culmer Landes war von den Vereinen 


beſchickt. n den Vorſtand 
cat niwitten als Vor⸗ 


Fongreſſes, ein begeiſtertes Hoch auf die deulſcheſ ſein die Belebung und Hebung des Vereinslebens, 
aiſerin aus. Es folgten noch eine große Zahl dae beſonders während der letzten ſchlechten 


Worten der Thätigkeit der Aerzte im Kampfe genen | Außer den oben genannten Herre i 
die Feinde menſchlichen Wohls. din geselliger bender Dem 
heiluehmer noch bis Ned en Vereine und aus den Mitgliedern 


kretern dameiſter v. d. Kneſebeck. Von den Ver⸗ 


thema. Der Kai as allgemeine Geſprächs⸗ 
Unterhaltung Aber „lieh 


mäße Hygiene etwas B nur durch eine ſachge⸗ 
82 f 

u einem der . 1 
Hauptſache, nur Seelen, „Seife ift die arbeitſamer und nüchterner Mann, er hinter⸗ 


Geſpräch zog der Kaiſe N ein längeres läßt au ehre nderjorgte =, 
Delenirten‘ wobel ſich 910 85 recht Jus ländiſchen Kit VVV sorg das in Ausſicht genommene Sommerfeſt erſt am Perrücke, die er ſonſt trug, malen laſſen und fo 


ielte. ändi launige Epi⸗ K Ä ; in⸗ 2. Juli im Garten zu Schlüſſelmühle abzuhalten. | den unglaublich durchbildeten Schädel zum Studium 

ie a Titer ait allen aß ger trug PR rich * PR Eu zn ans als Delegirte für den im Juli in Deutſch⸗Krone dargeboten. Nach zwei Sißungen — während 

und als dem Kaiſer dieſe bei der Vorffellung auf Aachen ag auf feine Gelen at 5 a AL u Te 3 a l 8 Sol 12 
a 7 » [einge > 5 x age die die Herren n 1 Ä 

gezählt wurden, ſagte er lachend ⸗Votztauſend, Herriche n Racot 100 Fabre ri Beſite 5 der U zirksſchornſteinfegermeiſter Penn gewählt. Als und Moltke plötzlich mit der Perrücke ſah, ſagte 


8 wurde aufgenommen der Zimmermann 
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ger Schlachtenlenzer lächelnd: „Lieber Herr Len⸗ 
bach, wir wollen die Geſchichte mit dem platten 
Schädel doch ſein laſſen. Mit der Perrücke auf 
dem Kopf kann ich doch vielleicht noch Er⸗ 
oberungen machen, aber ohne dieſe ſieht 
mein Schädel wie ein friſchgeölter Stubenboden 
aus.“ — „Aber es iſt doch ſchade, wenn die Welt 
nicht —“ Moltke unterbrach den Meiſter: „Na, 
auf die Perrücke kommts doch beim Bilde nicht 
an, lieber Leubach — oder doch? Aber wenn Sie 
ſchon anfangen und es Ihnen, wie es ſcheint, Ver⸗ 
nügen macht ſoll die Welt ſehen, was unter der 
errücke bis jet verborgen war, alſo malen Sie 
den „geölten Stubenboden“ weiter!“ Und Moltke 

nahm die Perrückt 
zwiſchen 


e wieder ab. 
„Ein blutiger Kampf 
Förſtern und Wildere ru) hat in der Nacht 
um Dienſtag bei e ſtattgefunden. 
15 er Zeit von Kleinalmerode und Forſtſekretär 
reß von Witzenhauſenſtießen auf einem Patronillen⸗ 
genae auf mehrere Männer, die Gewehre führten. 
uf das Halt, die Waffen nieder!“ ſeitens der Be⸗ 
amten riß der vorderſte Wilddieb die Flinte an die 
Backeund feuerte. Im gleichen Moment ſchoſſen aber 
auch die Förſter Sämmtliche drei Schüſſe trafen. 
Die Kugel des Wilderers durchbohrte Kreß den 
Fuß, der Wilderer ſelbſt brach, von zwei Schrot⸗ 
ladungen etroffen, zuſammen raffte ſich aber 
ſogleich wieder anf und eilte blutend feinen zurück⸗ 
gebliebenen Gefährten nach. Förſter Feſt mußte 
von einer Verfolgung vorerſt abſehen, da ſein 
verwundeter Kollege des Beiſtandes bedurfte. 
daran . 
daß die Wildſchützen angeſehene Roſtbacher Ein ⸗ 
denen man nie derartige Ver⸗ 


handelt. Bei der Leiche des P. fand ſich u. 
auch ein an die Mutter gerichteter Brief vor, i 
dem nähere 1 über die unglückſelige That 
N ſein ſollen. 

(Die Auswanderung der Millionäre.) 
New⸗Nork iſt den Millionären verleidet worden. 
William Aſtor wohnt ſchon ſeit langer Zeit in 
London. Mehrere Mitglieder der Familie Gould 
und anderer Millionärsfamilien haben ihren 
geſetzlichen Wohnſitz außerhalb des Stadtbezirks 
aufgeſchlagen, um ſich der zermalmenden Steuerlaſt 
zu entziehen, die ihnen der Fiskus aufbürden 
möchte. Ses verläßt auch Frau Bradley Martin, 
deren, nach ſchwerem Ringen, erfolgter Eintritt 
in die Ariſtokratie der „Vierhundert“ vor einigen 
— roßes Auffehen erregte, den ungaſtlichen 

oden Amerikas, um ſich in England ein neues 
Heim zu gründen. Dieſer Exodus hat zwei 
Gründe. Bunähft find die „Vi 
der Behauptung der Fran 


uwelen und ihre Möbel fährlich die Kleinigkeit 
von 250000 Mark Steuern zahlen. Vor ihrer 
Abreiſe haben Herr und Frau Bradley dem 

iskus perſönlich und eidlich mitgetheilt, daß ſie 

ch nicht mehr als Bürger der Vereinigten Staaten 

etrachteten und infolgedeſſen auch keine Steuern 
mehr zahlen würden. Dann ſchifften ſie ſich ein, 
um ein Land zu ſuchen, wo man noch unbehelligt 
Millionär ſein darf. 

Durch ein großes Feuer) find am 
Freitag in Coney⸗Island, dem beliebten Badeort 
und Vergnügungsplatz der Einwohner von New⸗ 

ork, 200 Häuſer zerſtört worden. Der angerichtete 
habt wird auf mehrere Millionen Dollars 
ge = 


(Wegen eines „Diebſtahls von 
Elektrizität“) iſt jetzt auch von der 
Mainzer Strafkammer ein freiſprechendes 
Erkenntniß erfolgt und zwar im Hinblick auf 
die bekannte Reichsgerichtsentſcheidung, daß 
Elektrizität keine bewegliche Sache im Sinne 
des Geſetzes ſei. Der Augeklagte hatte ſeine 
Wohnung heimlich an das elektriſche Werk 
angeſchloſſen. 

Ein ſcheußlicher Luſtmord) iſt 
nach einer Meldung aus Torgau an dem 
21jährigen Dienſtmädchen Poetſch aus Nicht⸗ 
kewitz, das ſich auf dem Wege von Eylenau 
nach Zſchakan befand, um daſelbſt einer 
Kindtaufe beizuwohnen, verübt worden. Der 
Mörder iſt bereits am Mittwoch in der 
Perſon des vor kurzem aus dem Zuchthauſe 
entlaſſenen Schloſſers Bräunig verhaftet und 


faſſendes Geſtändniß abgelegt. 


Das Scheu⸗ und in voller Tagesbeieuchtung das Spiel 


ſal hat die Leiche des bedauernswerthen vor ſich geht, würde ſchlecht zu einem echten 


Mädchens entſetzlich zugerichtet. 

(Ein ſchwerer Unfall) ereignete 
ſich nach einer Meldung aus Toulon am 
Freitag in dem der Pulverfabrik Lagoubran 
benachbarten Marine⸗Feuerwerkslabatorium, 
wo eine Granate beim Hantiren mit der⸗ 
ſelben explodirte. Der Oberfeuerwerker 
wurde getödtet, ein Aufſeher ſchwer und 
rigen andere Perſonen weniger ſchwer ver⸗ 
wundet. 


Der Meiſtertrunk von Rothenburg. 


Von Dr. Fr. Niemann. 
(Nachdruck verboten.) 


Rothenburg, Ende Mai 1899. 

Seit neunzehn Jahren wallfahrten all⸗ 
jährlich am Pfingſtmontag nach der alten 
Reichsſtadt Rothenburg ob der Tauber von 
Würzburg und Nürnberg, von München und 
Stuttgart her große Mengen Schauluſtiger, 
die das Feſtſpiel am Pfingſtmontag ſehen 
wollen. Auch in dieſem Jahre wimmelte das 
alte Städtchen wieder von fremden Be⸗ 
ſuchern, die eigentlich ſo ſchlecht zu der welt⸗ 
abgeſchiedenen Stille der Straßen paſſen mit 
ihrem Lärmen und ihrer großſtädtiſchen 
Kleidung. Denn Rothenburg iſt in ſeinem 
ganzen Zuſchnitt das Urbild einer von allem 
Lärmen des großen modernen Lebens welten⸗ 
weit liegenden mittelalterlichen Stadt, und 
wenn dieſer eine glänzende Tag vorüber iſt, 
daun hallt nur ſelten der Schritt eines Vor⸗ 
übergehenden in den Gaſſen wieder, dann 
ſitzt wieder des Abends vor der Hausthür 
auf der alten Steinbank Nachbar bei Nach⸗ 


u bar, und man hört fie wohl ſprechen von 


den Zeitläuften, wie hinten weit in der 
Türkei die Völker aufeinanderſchlagen. 

Ganz und gar den Eindruck einer alten 
deutſchen Stadt macht Rothenburg: die 
Mauer um die Stadt iſt vollſtändig er⸗ 
halten, und noch erheben ſich feſt und wohl⸗ 
bedacht die ſtattlichen Thürme auf der wehr⸗ 
haften Höhe, noch zieht ſich faſt um die ganze 
Stadtmauer der ſchmale Wehrgang, auf dem 
in ſchlimmen Zeiten die Vertheidiger ſtanden 
und durch die Scharten ins Land ſchauten 
oder den andringenden Feind mit heißen 
Grüßen aus Hakenbüchſen und Falkoneten 
empfingen. Und innerhalb der Mauer iſt 
auch noch alles beim alten geblieben. Nur 
ſelten iſt ein neues Haus erbaut, und jene 
natürliche Stylechtheit, die keine Styleinheit 
zu ſein braucht, iſt in dem Stadtbilde von 


d Rothenburg weit mehr gewahrt als in dem 


lärmenden Nürnberg, wo der moderne Ver⸗ 
kehr, elektriſche Bahn und die zahllosen 
modernen Prunkbauten mit angekleckſter alter⸗ 
thümlicher Faffade das Bild des Alten be⸗ 
reits zum großen Theil zerſtört haben. An 
Kunſtſchätzen freilich und an hervorragenden 
Einzelbauten iſt Nürnberg unvergleichlich 
viel reicher, immerhin aber können das 
Rathhaus und die Jakobskirche mit ihren 
Schätzen und manches Privathaus ſich wohl 
ſehen laſſen. 

Das Feſtſpiel, das zum erſten Male am 
Pfingſtmontag 1881 aufgeführt wurde, ſtellt 
die bekannte Epiſode von der Rettung des 
Rathes vom Tode durch den gewaltigen 
Trunk dar, den ihr Alt⸗Bürgermeiſter Nuſch 
der Sage nach gethan hat: Tilly, der die 
feſte Stadt nach dreitägiger Belagerung er⸗ 
ſtürmt hatte, wollte den geſammten Rath 
hinrichten laſſen, ward dann aber im letzten 
Augenblicke anderen Sinnes und begnadigte 
die Verurtheilten unter der Bedingung, daß 
einer den großen Pokak, der 13 bayeriſche 
Schoppen umfaßte, auf einen Zug leere. Mit 
kunſtloſer Technik, aber von inniger Liebe 
zur Vaterſtadt und warmer Glaubens⸗ 
freudigkeit beſeelt, hat ein einfacher Glaſer⸗ 
meiſter, Herr Hörber, dieſe Geſchichte in 
zwei Aufzügen dramatiſirt. Ungeſchult wie 
ſeine Technik und wie feine Verſe iſt das 
Spiel der Darſteller, die ſämmtlich Rothen⸗ 
burger Dilettanten find, aber man wünſchte 


in das Gerichtsgefängniß eingeliefert worden. ſich das alles nicht anders. Der alte Rath⸗ 
Er hat nach anfänglichem Leugnen ein um⸗ hausſaal, wo auf einem ſchlichten Podium 


Bühnenhaus mit echten, berufsmäßigen Schau⸗ 
ſpielern paſſen. So aber, wie es iſt, wird 
man unwillkürlich mit fortgeriſſen. Es hat 
alles hiſtoriſchen Wirklichkeitscharakter, und 
die Mitſpielenden ſehen in ihren Koſtümen 
und ohne jeden künſtlichen Aufputz von 
falſchem Bart und Perrücke aus, als ob die 
die alte reichsſtädtiſche Zeit aus ihrem 
Grabe geſtiegen ſei. Namentlich unter dem 
Kriegsvolke konnte man prachtvolle alte 
Charakterköpfe ſehen, deren Züge der große 
Krieg nicht hätte ärger verwittern können. 
Ein Bild wie aus einem holländiſchen Ge⸗ 
mälde geſchnitten boten die Rathsherren in 
ſchwarzem Talar, mit breitem, ſchimmernd 
weißem Kragen und der Rathskette um den 
Hals und mit dem großen, breitkrempigen 
ſchwarzen Rundhut auf dem würdigen Haupt. 
Zwei Prachtfiguren waren der regierende 
Bürgermeiſter Bezold und der Alt⸗Bürger⸗ 
meiſter Nuſch, der den Meiſtertrunk mit 
überraſchendem Realismus ausführte. Der 
Tilly, der feine Rolle am beiten darſtellte, 
war ebenfalls eine ſtattliche Erſcheinung, nur 
ſein Umfang war etwas zu ſtark, und mit 
Julius Cäfar halte ich die dicken Leute für 
gutmüthig und nicht eben grauſam. 

Im erſten Akte ſehen wir den Rath in 
ſchwerer Sorge verſammelt berathen, ob man 
die Stadt halten oder ob man weiſer thue, 
durch eine Kapitulation ſich das drohende 
Schickſal Magdeburgs zu erſparen. Aber die 
Führer der kleinen Garniſon, der ſtädtiſche 
Waffenmeiſter und der ſchwediſche Haupt⸗ 
mann, rathen entſchieden zur Wehr, da die 
Stadt feſt und die Bürger tapfer und treu. 
Ihre Zuverſicht ſteckt die zagenden Raths⸗ 
herren an, und ſie beſchließen, auszuharren. 
Dann tritt das letzte Aufgebot herein, die 
junge Rothenburger Schaar, um den Eid zu 
leiſten. Unter dem Geſang eines Kampf⸗ 
liedes ziehen ſie ab. Dieſes Schlußbild 
wirkte, dank der kräftigen und friſchen Kom⸗ 
poſition des Liedes, ſehr eindrucksvoll. Der 
zweite Aufzug zeigt zuerſt frohe Hoff⸗ 
nung, günſtige Nachrichten laufen von den 
Mauern ein, dann aber häuft ſich Hiobs⸗ 
poſt auf Hiobspoſt. Draußen krachen die 
Böller, und die Glocken läuten, und durch 
die Vorſtellung, daß man ſich an dem 
hiſtoriſchen Schauplatz befindet, wird natürlich 
die Theilnahme der Zuſchauer noch lebendiger. 
Und jetzt betritt Nuſch die Szene, der einen 
Rundgang durch die Stadt gemacht hat, und 
verkündet, daß alles verloren, der Pulverthurm 
in die Luft geflogen und der Feind bereits 
in der Stadt ſei. Da habe er die weiße 
Fahne ausgeſteckt. Keiner verurtheilt ihn, in 
dumpfer Verzweiflung harren ſie des Siegers, 
deſſen Nahen dumpfer Trommelſchlag und 
ein Triumphlied ankündigen. Durch den 
Saaleingang naht ſich nun der lange Zug 
der Kaiſerlichen, die an den Zuſchauern vor⸗ 
bei zur Bühne ziehen. Tilly hält finſteren 
Blickes Strafgericht, und dann ſpielt ſich der 
Vorgang ganz ſo ab, wie ihn die Sage er⸗ 
zählt. Der Dichter hat mit entſchiedenem 
Geſchick die Spannung zu ſteigern verſtanden, 
und wenn er den Begnadigungsentſchluß 
Tillys durch den trefflichen Rothenburger 
Wein eingegeben fein läßt, den der ſonſt ab⸗ 
ſtinente Felbherr trinkt, ſo iſt das ein ganz 
feiner menſchlicher Zug. 

Das Spiel dauert etwa 2 Stunden. Es 
ſchließt mit einem ſehr wirkungsvollen Dank⸗ 
gebet. Der bis auf den letzten Platz gefüllte 
Saal hallte noch lange von Beifall wieder. 
Kurze Zeit nachher wird das Spiel noch 
einmal wiederholt, und um ½4 Uhr ordnet 
ſich bei ſchönem Wetter, das diesmal noch 
ganz unerwartet nach unaufhörlichem Regen 
eingetreten war, der Feſtzug. Das war 
ein Bild von einer hiſtoriſchen Treue, wie 
mau es ſelten ſieht. An 400 Perſonen ziehen 
durch die Hauptſtraßen der Stadt, in denen 
der moderne Radfahrer heute beſonders ſtark 
anachroniſtiſch wirkt, und das Publikum iſt in 
ſortwährender inniger Verbindung nament⸗ 
lich mit den humoriſtiſchen Gruppen, dem 


Mieths⸗Kontrakts⸗ Nö Sinner neh Kobinet| im mars. 0:3 1203 


Breitestrasse 8. 


Herren preiswerth zu vermiethen. 
J. Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Formulare, D nil. Bart.» Wohnung 


zu verm. 


mit vorgedrucktem 
d zu h 


ſowie 
en 


2 möbl. Zimmer mit Bürſchengelaß] von ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 12. 
Bacheſtraße 12, II. 
G. m. Zimm., u. v., b. 3. v. Baderſtr. 23, III. 


Ein ſteundl. Borderzimmer te nach Beteinbor ng wl dem 


Herrſchaftſiche Wohnung. 


aben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerel, in der Brückenſtraße, möblirt auch Miether renovirt werden ſoll, 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
gelaß zu v. Schloßſtraße 4. 


Nahe — d : 4 — 5 oe 
Jbl. Jim. auch mit Burichen- ee in der Ge Sſtelle d. Ztg. 
3 Ein möblirtes 


preiswerth zu vermiethen. 


5 Sultan. 
immer, 


Tindlitke Barterre Sinner, Sers ses en | 2 gut möblitte dinner 


uſammen oder einzeln, ſofort zu 
a8 Bäckerſtraße Nr. 11. 


öblirte Zimmer 


billig zu verm. Katharinenſtraße 7. 


Gin möhlirtes Zimmer, 
im Hinterhauſe gelegen, iſt ſofort 
billig zu „reileſ 


% 
uebſt Kabinets und Burſchenſtube 
vom 1. Juni zu vermiethen. 
fragen Strobandſtraße 15. 
e Wohnung dom 1. 


Zu er⸗ 


eiteſtr. 33, 1 Tr. gu erfragen 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Troß und den Bagagewagen. Die Koſtüm 
ſind arg zerriſſen und abgeſchabt, aber das 
alles verſtärkt nur den Eindruck der Echtheit. 

Der Zug löſte ſich auf der Feſtwieſe im 
alten Stadtgraben auf, und hier entfaltete 
ſich dann das denkbar bunteſte und zwang⸗ 
loſeſte Treiben bei ſchäumendem Maßkrug 
bis in die Abendſtunden hinein, wo ein leiſer 
Regen leider zur Heimkehr nöthigte. Da es 
mit der Verpflegung und dem Unterkommen 
in Rothenburg garnicht ſo ſchlecht beſtellt 
iſt, wie man das oft hören kann, ſo iſt auch 
von dieſer Seite her der Beſuch jedem nur 
beſtens zu empfehlen. 


Verantwortlich für den Juhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


= E 18 
8 8 3 ia 
de > 
ns 8 Pi 
S 
BE 2 S 
2 pr 
2 5 PT; 
S825 5238 
2 8 2 EB 
—— — 
2 2 = 
2 Du 
283882 Me 
2 
C 1 
S3 2 2225 88 8 5: 
2 2 2 S = ee . 
© nal Se 
2 Be S S 
E SI SITESAS35528 08358 
& VERFTABRORRAS|E 
Amtliche e Danziger Prodnukten⸗ 
e 
von Montag den 29. Mai 1899 


ae: Getreide, Hülſenfrüchte und Deljanten 
f — — uetirken — — 3 Mark per 

0 nannte Faktorei⸗Proviſion ujancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. bunt 718 Gr. 151 Mk. bez. N 
Roggen = Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
9 inländiſch grobkörnig 
682—762 Gr. 136—139 Mk. bez., tranfito grob⸗ 

Mk. bez. 


Mk. b 
Biden der Tonne von 1000 Kilogr. trauſito 
ez. 4 
pa: — Tonne von 1000 Kilogar. iuländ. 
— ez. 
lei 50 Kilogr. Weizen⸗ 4.00—4.25 Mk., 
5 — 93072, 4.35 Mk. bez. 


Hamburg, 29. Mai. Rüböl i 
loko 47. — Petroleum „seit, Standard white 
loko 6,35. — Wetter: Schön. 


Schwarze 


Seidensiofe 


ſolideſte Färbung mit Garantieſchein für gutes Tragen 
und Haltbarkeit. Direkter Verkauf an Private porto⸗ 


und zollfrei ins Haus zu wirklichen Fabrikpreiſen. 

Tauſende von ge Muſter franko 
weißer und farbiger Seide. 

en eldenstä k-Fabrik- Union 


Adolf Grieder & 0, Zürich (Schwein). 


Königl. Hoflieferanten. 


„— Zurückgesetzte Sommerstaffe 


10 Prozent . wer al Werten e num zus 
extra Rabatt 


6 Meter soliden Araba - Sommerstelt aum 
Kleid für Eh 
auf alle schon re- | Metor Tr ee zum 2 
uzirte 6 Meter soliden Dollar-Carreaux zum Klei 
ER ER für 2,70 Mk. 
wegen vorgzerlickter 


Saison. 


Muster 


auf Verlangen 
franko, 


Ausserordentliche Gelegenheits- 
küufe in modernsten Kleider- u. 
Blousenstoffen zu extra redu- 


Versandthaus. 
Modernste Herrenstoſſe zum ganzen Anzug 
für 3,60 Mk 


Modernste Choviotstoffe zum ganzen Anzug 
für 4,35 Mk. 


Modebilder gratis. 


Gerechteſtraße Nr. 30 ift 


duschen wish 1-0 no oencnsernamammnmsrremn ausser 
| g ine Wohnungen 
„Heuſchallihe Bahunngen ine Gereicailice Wohnung ‚Kleine Wohnungen, . 


vermiethen in unſerm meuerbanten |von 4 Zimmern nebſt Zubehör amd | Speiſekammer und Abort — alle 


1 10/12. eine kleinere 
Haufe Friedrichſtr. 10 / Zimmern ſofort zu 


Molien- u. Hanf Ed [aa 


find 2 Wohnungen von je 6 Zimm., 
Küche, Bad ꝛc. ev. Pferdeſtall l. zu 1 Wo 


verm. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


Wohnung von drei 


hnung, 


1. Etage, 4—5 Zimmern, Alkoven u.] 3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 


Räume direktes Licht — ſind von 
vermiethen. Zu ſofort oder ſpäter zu vermiethen 
Treppen bei Herrn in unſerem neuerbauten Hauſe 
Friedrichſtraſte 10/12. 
richtung im Hauſe. 


Eine kleine Wohnung, 


Badeein⸗ 


Die von Herrn Geheimrath Dr.] Zubehör per gleich oder 1. Oktober er. hoch, für 290 Mark zu vermiethen 


Lindau ſeit 15 Jahren in meinem zu vermiethen. 
Haufe bewohnte 


zweite Etage 


miethen. Simonsohn. 


von 5 Zimmern, Küche, Bad und 
lem Zubehör, 


Eduard Kohnert. 


—— . — — rn 
2 Wohnungen, 

iſt vom 1. Oktober anderweitig zu ver⸗je 4 Zimmer mit Zubehör, parterre 

und 3. Etage, ſofort oder ſpäter 

zu vermiethen Mauerſtraße 36. 


Culmerſtraße 20. 

2 Zimmer un 

1 1117) ung, Küche, per ſofort 
zu vermiethen Breiteſtraße 32. 55 
wei Zimmer, Küche, v. ſ. z. v. Zuerſ e. 
J. —— Neuſtädt. Markt 2⁴. 
je 2 Zimmer, 

u. kleiner a — ſofort oder 1. 


pe Wohnung. vom I. Smile 8 Küche 1. Hag fofort eise ahnung 101. z. bernd. N 
vermi Stro 1 i 2 6 hi e 0 „ Ar 
zu ethen ine 13. — iſt billig Spk An⸗ be 455 vermie ? 


